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V  er eins -A ngelegenheiten .

D ie X IX . H aup tversam m lung  des V ereins, d ie  zu P fingsten  in  P o s e n  s ta ttfan d , h a t 
dank  dem  g ro ß en  E ntgegenkom m en der kön ig lichen  und  s täd tisch en  B ehörden  und  d er e rfo lg ­
reichen  W irk sa m k e it des O rtsausschusses einen w oh l alle der üb er zw e ih u n d ert ersch ienenen  M it­
g lied er im  höchsten  M aße befried igenden  V erlauf genom m en.

D er ehrenvollen  A n reg u n g  der deutschen  A usste llungsle itung  au f  d e r W eltau ss te llu n g  in 
B r ü s s e l ,  d o r t am 11. und  12. A ugust eine f a c h w i s s e n s c h a f  t l i  c h e  Z u s a m m e n k u n f t  
se itens des V ereins in  d er deu tschen  U n te rr ich tsab te ilu n g  zu v eran sta lten , fo lg te  d ie  V ersam m lung 
m it le b h a f te r  Zustim m ung. D iese Z usam m enkunft sc h lie ß t sich  e inerse its  an die T ag u n g  d er 
In te rn a tio n a le n  m athem atischen  U n terrich tskom m ission  am 10. A ugust, anderseits  an den in te r ­
nationalen  U n te rr ich tsk o n g re ß  am 15. und 16. A u g u st an , d e r  u n te r  P ro te k tio n  des belgischen 
U n te rrich tsm in is te riu m s von der F éd éra tio n  de l’E n se ig n em en t moyen einberufen  w orden is t. Die 
Z usam m enkunft h a t den Z w eck, einerseits  im  A nsch luß  an V o rträg e  G elegenhe it zum G edanken­
austausch  üb er F ra g en  des m athem atischen  und  natu rw issenschaftlichen  U n te rr ic h ts  zu geben, 
an d e re rse its  w erden  die H erren , die die deu tsche U n terrich tsau ss te llu n g  fü r P hysik  und  B iologie 
w esen tlich  v o rb e re ite t haben, ih re  A p p ara te  und  D em onstra tionsob jek te  persön lich  e rläu te rn  und 
vorfuhren . * B esondere r W e r t  is t  in  d e r deu tschen  U n terrich tsau ss te llu n g  au f eine m ög lichst vo ll­
s tä n d ig e  D arste llu n g  d er g eg e n w ärtig  im M itte lp u n k t des In te resses  s teh en d en  n a tu rw issen sch aft­
lichen  S chü lerübungen  g e leg t w orden. D ie bei verschiedenen System en d ieser U ebungen  (Noack, 
H ahn, G rim sehl, Johannessohn , B astian  Schm id) zu r V erw endung  kom m enden A p p ara te  sind 
ü b ersich tlich  zusam m engestellt, die p rak tisch e  A u sfü h ru n g  d er U ebungen  w ird  m it H ilfe k ine- 
m ato g rap h isch er B ild er e r lä u te r t w erden . V orträge und D em onstra tionen  haben  fü r  die Z usam m en­
k u n f t u. a. die H erren

D r i  e s e n  - C h a rlo tte n b u rg  (B ilder aus dem  S chulleben  einer deu tschen  G ro ß s ta d t 
(C h arlo tten b u rg ) m it k inem atographisc.h-gram m ophonischen V orführungen),
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G r i m s  e h  1- H am b u rg  (D ie physika lischen  S chü lerübungen  au f d e r  U h len h o rst in H am burg).
P o s k e - B erlin  (Them a V orbehalten).
B a s t i a n  S c h m i d - Z w i c k a u  (U eber die A ufgaben  des b io logischen  U n te rr ich ts , e r ­

lä u te r t  an B eispie len  aus d er P rax is. K inem atograph ische V orführung  von b io ­
log ischen  S chülerübungen),

S c h ö n  i c h  e n - B e r l in  (S e lb s ttä tig k e it der S chü ler im na tu rk u n d lich en  U n te rr ic h t. E r ­
lä u te ru n g  d er A usste llung  im  b io log ischen  Raum ),

S c h w e r i n g - K ö l n  ( Is t  M athem atik  H exere i?),
T r  e u t l  e i n  -K a rls ru h e  (U eber geom etrischen  A n sch au u n g su n te rrich t m it V orfüh rung  von 

M odellen)
zugesag t. D ie V o rträ g e  beg innen m orgens 10 U hr, die D em onstra tionen  und  V orführungen  nach ­
m ittag s  4 U hr. Z u r V o rb ere itu n g  in  B rüssel h a t  sich  ein O rtsausschuß  g eb ild e t, d e r aus den H erren  
D r. M o s c h  (M itg lied  d e r deu tschen  A usste llungsle itung ), D ire k to r  D r. L o h m e y e r  und O ber­
le h re r  B ö r i n g e r  von der deu tschen  S chule in  B rüssel b e s te h t. D a sich  b e re its  reges In teresse  
fü r die V eran sta ltu n g  bem erk b ar m acht, s te h t  zu erw arten , d aß  der Besuch ein re c h t zah lre icher 
w erden w ird . H offen tlich  w ird  auch  der V erein, d er m it se iner am tlichen  V ertre tu n g  die H erren  
B . S c h m i d ,  G r i m s  e h  1 und  T h a e r  b e tra u t h a t, du rch  le b h afte  B e te ilig u n g  se iner M itg lieder 
das ihm  en tg eg e n g eb rac h te  V ertrau en  einer erfo lg reichen  A rran g ie ru n g  rec h tfe rtig en .

In  der G eschäftssitzung  am 18. Mai e rs ta tte te  zunächst d e r K assenführer, H e rr  P rof. 
P  r  e s 1 e r  - H annover, den un ten  m itg e te ilten  K assen b erich t fü r 1909, dem  er  noch nähere  E r ­
läu terungen  be ifüg te . A uf G rund  des B erich tes d e r H erren  R echn u n g sp rü fer e r te ilte  die V er­
sam m lung E n tla s tu n g .

V or d er N euw ahl fü r die ausscheidenden  M itg lieder des V orstandes e rk lä r te  H err  O ber­
re a lsc h u ld ire k to r  D r. S c h o t t e n - H a l l e ,  eine W ied erw ah l n ich t anuehm en zu können. H e rr  P ro f. 
P o s k e - F r i e d e n a u  gab  dem  leb h aften  B edauern  d er V ersam m lung ü b er d iesen E n tsch lu ß  und 
dem  w arm em pfundenen  D ank fü r  die fünfzehn jährige  erfo lg reiche T ä tig k e it des H errn  S cho tten  
auch  besonders nam ens der übrigen  V o rs tan d sm itg lied er b e re d ten  A usdruck . A n seine S telle
w urde H e rr  O b errea lsch u ld irek to r D r. B o d e - F ra n k fu r t a. M. in  den V ors tand  auf V orsch lag  
des H errn  P ro f. H e y  n e -B e r l in  durch  A kklam ation  g ew ä h lt und  nahm  die W ah l an. D ie H erren  
P re s le r  und  T h ae r  w urden  w iedergew äh lt.

D ie B estim m ung des O rtes d er nächsten  H aup tversam m lung  w u rd e  dem  V ors tand  ü b e r­
lassen. E ine E in lad u n g  nach  H alle  a. S. durch  H errn  D irek to r  S ch o tten  lag  vor, eine solche
nach  M ünchen w u rd e  von H errn  P ro f. H eß-A nsbach , eine nach M ünster i. W . durch  H errn
D ire k to r  L orey-M inden in A u ssich t g es te llt. N och w äh ren d  d er T agung  g e lan g ten  die te le ­
g rap h isch en  V erhand lungen  durch  eine persön liche E in lad u n g  des H errn  G ehe im rat K i l l i n g -  
M ünster zum  A bsch luß  u n d  is t  M ü n s t e r  i. W . fü r die X X . H aup tversam m lung  P fingsten  
1911 g ew äh lt w orden , in  d er H offnung, d o r t eine ebenso erfo lg reiche T ag u n g  w ie in  P osen  a b ­
zuhalten .

D ie V ersam m lung genehm ig te  d ie  A n träg e  des V orstandes a u f  F es tse tzu n g  d er A b lösungs­
sum m e des V erein sbeitrags au f  50 M, a u f  E rh ö h u n g  des B e itrag s  fü r das V ereinsorgan  a u f 2 ,50  M 
fü r das M itglied  und  die V erm ehrung  der H efte  von 6 au f 8 vom 1. J a n u a r  1911 an, sow ie au f 
einen Z uschuß  von je  100 M auf d re i Ja h re  zu den K osten  des D eu tschen  A usschusses fü r  den 
m athem atischen  und n a tu rw issenschaftlichen  U n terrich t.

A. T h a e r .

E i n n a h m e n . K a s s e n b e r i c h t . A u s g a b e n .

Zinsen...............................................  13,10 M
Kasscnbestanil am 1. Januar 1909 . . . 450,25 „
Mitgliederbeiträge 1245 -3   3735.00 „

Sa. 4198,35 M
A u sg a b e n ....................................... 4194,84 „

3,51 M

1. Vertragsmäßige Summe an Salle 2 • 1245 2490,00 M
2 . Versammlung in Freiburg......  1066,00 „
3. Vergütung für Kassenführung . . . .  250,00 „
4. Vergütung Für R e i s e n ..........  224,00 „
5. Drucksachen und P o rto ..........  164,84 „

Sa. 4194,84 M

Bestand des Sparkassenbuches für Ablösungen . . . .  220,45 M.
Es wird dringend.gebeten, das demnächst erscheinende Mitgliederverzeichnis einer genauen Durch­

sicht zu unterziehen und Unrichtigkeiten oder Auslassungen dem Kassenführer zu melden. Auch wird durch 
dies Verzeichnis die Aufmerksamkeit auf die Herren gelenkt, die unsere Bestrebungen teilen ohne bereits Mit­
glieder des Vereins zu sein, und sich gewiß durch freundlichen Hinweis der verehrten Herren Vereinsgenossen 
für die gute Sache gewinnen lassen.
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D ie hum anistischen  
E lem ente im  realistischen  Unterricht.

Von F. P o s k e  (Berlin),
Vortrag auf der Jahresversammlung des Vereins zur 
Förderung des mathematischen und naturwissenschaft­

lichen Unterrichts in Posen am 17. Blai 1910.

In  den K äm pfen der G egenw art um die 
R eform  unseres S chulw esens sp ie lt das W o rt 
hum anistisch  eine hervo rragende  R olle. Noch 
im m er findet m an das W esen  des a ltsp rach lichen  
U n te rr ich ts  im  G egensatz zu dem realistischen 
vornehm lich  darin , daß  er eine besondere A rt 
der B ildung , die hum anistische B ildung , ü b er­
m ittle . U eber das W esen  d ieser hum anistischen 
B ildung  fre ilich  gehen  die A nsich ten  auseinander. 
L ange Z e it h a t m an uns v e rs ic h e r t, daß  m it 
d er hum anistischen  B ildung  eine besondere P flege 
id ea le r G ü ter und  id ea le r D en k a rt v e rk n ü p ft sei. 
H e u t n im m t w ohl niem and m ehr diese W irk u n g  
als einen aussch ließ lichen  V orzug der a ltsp rac h ­
lichen  F äch e r in A nspruch . Idea le  G esinnung 
w ird  w en iger durch  den U n te rrich tss to ff  und  
du rch  L eh re , als durch  die A rt der B ehandlung  
des G egenstandes und  durch  das B eisp ie l des 
L ehrenden  g ep fle g t; diese P flege ab e r is t  eine 
gem einsam e A ngelegenhe it a lle r  U n te rrich tsfäch e r, 
die n ic h t auf eine spezielle B erufsb ildung , son­
dern  au f eine allgem einm enschliche B ildung  ab ­
zielen. W o h l aber fä llt den sp rach lichen  U n te r­
rich tsfäch e rn , zu denen auch das D eu tsche zu 
zäh len  is t, eine besondere A ufgabe zu, die durch 
kein  anderes F ach  in ähnlichem  U m fange ge­
le is te t w erden  k a n n ; sie lehren , re c h t betrieben , 
„m enschliche D inge m enschlich te ilnehm end  zu 
v e rs te h en “ ; m ag  es sich  um  V erfassungskäm pfe 
w eit en tleg en er V ölker und  Z eiten  handeln , 
oder um trag isch e  K onflik te , du rch  die vor 
Ja h rta u se n d en  schon der d ram atische  D ich te r 
die H erzen  d er B lenschen e rsc h ü tte r te  —  ste ts  
is t  das O b jek t der B e trac h tu n g  d er Mensch, 
der in den G rundzügen  seines W esens zu allen  
Z eiten  derselbe w ar, je tz t ,  w ie zu r Z e it d e r 
P haraonen  oder in  dem gepriesenen  perik le ischen  
Z e ita lte r. E s is t  e tw as G roßes um die E rle b ­
nisse , die dem  ju g en d lich en  G eiste in  d ieser 
H in s ic h t du rch  einen r ic h tig  g eh an d h ab ten  
U n te r r ic h t dargebo ten  w erden , und fern  sei es 
von uns, den W e rt d ieser E rleb n isse  zu u n te r­
schätzen . E s m ag a llerd ings h ie r e in g esch alte t 
sein, daß  auch den S chü lern  u n sere r rea listischen  
A n sta lte n  *diese S eite  d e r  B ildung  n ic h t frem d 
b le ib t, da die E rk e n n tn is  des Bienschlichen n ich t 
an die K enn tn is bes tim m ter frem der Sprachen  
gebunden  ist, und  so g u t w ie uns S hakespeares 
g ew a ltig e  D ic h te rk ra ft auch in  dem  G ew ände 
der deu tschen  U eberse tzung  noch m äch tig  an ­
sp rich t und  erg re if t, so verm ag die A ntike  auch 
in  d er U eb e rtrag u n g  noch einen w esentlichen Teil 
ih re r  W irk u n g  auszuüben. N ur eine gew isse 
in tim ere  T ö nung  des E in d ru ck s , ein feineres

G efühl fü r  die lite rarisch e  F orm  m ag im m erhin 
durch  die K enn tn is des O rig inals v e rm itte lt 
w erden. A uch is t  die g e is tig e  A rb e it, d ie d a ­
rau f verw and t w ird, den genauen  Sinn eines g e­
gebenen  O rig inaltex tes festzuste llen , s ich er n ich t 
g e rin g  zu schätzen . D er G rundzug aber d ieser 
ganzen sogenann ten  hum anistischen  B ildung  is t  
das h isto rische E lem ent. W e r der K u ltu r  der 
G eg en w art verständn isvo ll gegenüberstehen  w ill, 
m uß diese K u ltu r  aus ih re r  E n ts te h u n g , aus ih re r  
V ergangenheit heraus begreifen . So h a t sich 
ein bed eu ten d er K u ltu rg esch ich tssch re ib er der 
G e g e n w a rt1), indem  er die G rund lagen  der K u l­
tu r  des 19. Ja h rh u n d e rts  d arste llen  w ollte , g e­
n ö tig t gesehen, bis 'a u f  G riechen  und Röm er, 
au f  den U rsp ru n g  des C hristen tum s und auf 
die K u ltu rzu stän d e  des B litte la lte rs  zu rück- 
zugehen.

G egenüber der hohen B e d e u tu n g , die den 
sp rach lich -h is to rischen  F äch e rn  verm öge der 
N a tu r  ih res  G egenstandes innew ohnt, sche in t die 
R olle  d e r  rea lis tisch en  F äch er, der B lathem atik  
und  d er N a tu rw issen sch a ften , a u f  den e rs ten  
B lick  eine m in d erw ertig e  zu sein und  w ird  in 
der T a t von m ancher S eite  heu te  noch so ein­
g esch ä tz t. D enn hand le  es sich um m athem a­
tische P rob lem e oder um N a tu ro b je k te , s te ts  
sind  es G egenstände, die an und  fü r sich  dem  
E m pfindungsleben  des B lenschen fern  stehen , ja , 
bei denen das spezifisch B ienschliche au sg esch a lte t 
erschein t. Um  so viel h ö h er als d e r Blensch 
ü b er den u nbesee lten  O bjek ten  d er A u ß en w elt 
s teh t, scheinen auch die dem  Bienschlichen zu­
g ew and ten  G eistesw issenschaften  hö h er als die 
rea listischen  W issen sch a fte n  zu stehen . D as 
W o rt eines g ro ß en  K ü n stle rs  u n se re r Z e i t2), daß 
die P h y sik  ihm  n ichts zu sagen verm öge, m ag 
uns zum B esinnen d arü b e r veranlassen, ob denn 
w irk lich  die K lu ft zw ischen den hum anistischen 
und den rea listischen  F ächern  so lie f  und  un ­
ü b erb rü ck b a r ist, w ie es nach solchen A euße- 
ru ngen  scheinen könn te .

D aß es in der T a t Z usam m enhänge zw ischen 
den beiden  S eiten  der B ildung  g ib t, is t  am 
en tsch iedensten  schon vor m ehr als 60 Ja h re n  
von dem  O rg an isa tio n sen tw u rf fü r  die ö s te r­
reich ischen  G ym nasien ausgesprochen  w orden , 
in dem  o ft z itie rte n  W o rt von den „hum anisti­
schen E lem enten , die auch in  den N atu rw issen ­
schaften  in re icher F ü lle  vorhanden  s in d “ , und 
es lo h n t sich  w ohl, die F ra g e  näher zu erö rte rn , 
w as denn m it diesen hum anistischen  E lem enten  
gem ein t sei, -wobei w ir das W o rt n ic h t n u r au f 
die N atu rw issenschaften  beziehen , sondern  auch 
auf die B lathem atik , also auf die G esam theit 
der rea listischen  F ä c h e r ausdehnen  w ollen.

J) H. St. C h a m b e r l a i n ,  Die Grundlagen des 
XIX. Jahrhunderts. 2 Bde. Blünchen 1898.

z) R i c h a r d  BVagner — aber allerdings kannte 
er die Physik gar nicht.
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B ei d er M a t h e m a t i k  nun  t r i t t  am  d eu t­
lich sten  h e rv o r , inw iefern  eine hum anistische , 
dem  M enschlichen im  engeren  S inne zugew and te  
S e ite  bei ih r  vorhanden  is t. D enn die B lathe­
m atik  ist, w ie seh r sie auch den R aum - und 
G rößenbeziehungen  au ß e r uns an g e p a ß t ist, 
doch ih rem  W esen  nach  eine S chöpfung  des 
m enschlichen G eistes. S ie a rb e ite t m it B e­
griffen, die d e r G rundverfassung  unseres D enk­
verm ögens en tstam m en. Blögen auch ü b er die 
F ra g e  des U rsp ru n g s der m athem atischen  A xiom e 
d ie A k ten  noch  unabgesch lossen  se in , keine  
F ra g e  m ehr is t  es, daß  w ir in  d e r  B lathem atik  
e inen  G edankenbau  von unverg le ich licher in n e re r 
F o lg e r ic h tig k e it und  H arm onie v o r uns haben , und  
daß  die B esch ä ftig u n g  m it d ieser S chöpfung  
eine vo rzüg liche V orschule fü r das E indringen  
in  m anche G eis tesw issen sc h afte n , und vor 
allem  fü r  das S tudium  der P h ilo soph ie  g ew äh rt. 
D as w u ß ten  schon die A lten . W ie  denn auch 
P la to  b ek a n n tlich  Uber den E in g a n g  se in er 
A kadem ie die In sch rif t s e tz te :  „K einer tr e te  
h ie r ein , der n ic h t G eom etrie  v e rs te h t.“ U nd 
auch  d ie h is to risch e  E n tw ic k e lu n g  d er M athe­
m atik  b ie te t ein h o h es , re in  m enschliches 
In teresse . N iem als so llte  es d e r  U n te rr ic h t 
versäum en, au f das W erd en  und  W achsen  der 
P ro b lem e einzugehen, die h is to risch en  F ra g e ­
s te llu n g en  darzu legen  und  zu zeigen , w ie u n te r  
dem  Z w ang  gew isser schw ieriger, zuw eilen  un ­
lö sb a re r P rob lem e —  ich  nenne die Q u ad ra tu r 
des Z irk e ls , die D re ite ilu n g  des W in k e ls  — 
sich das m ath em atisch e  D enken  vervo llkom m net 
h a t. In  d ieser V ervollkom m nung sp ieg e lt sich  
ein w esen tliches S tück  d e r  m enschlichen G eis tes­
g esch ich te  und  des m enschlichen  F o rts c h r itte s  
ü b e rh a u p t.3)

Ich  verw eile  jed o ch  n ic h t län g er be i solchen 
B e trac h tu n g en  —  zum al w ir  au f  d ieser V ersam m ­
lu n g  noch  G elegenhe it haben  w erd en , h ie rü b e r 
w eite res  zu hören —  und w ende m ich zu r 
P h y s i k .  Von den hum anistischen  A ufgaben 
des P h y sik u n te rr ic h ts  is t  schon  des ö fte ren  g e­
sp rochen  w o rd e n '). Ich  erinnere  daran , daß  
schon v o r v ielen  Ja h re n  im  P rog ram m  der von 
m ir herausgegebenen  Z e itsc h rif t g esag t w orden

•*) Weitere Ausführungen hierzu bei P i e t z k e r ,  
Das humanistische Element im exaktwissenschaftlichen 
Unterricht, Progr. G. Nordhausen 1894; N a t h ,  Die 
Bildungsaufgabe der Blathematik im Lehrplan der h. 
Schulen, Unt.-Bl. 1904; G e b h a r d t ,  Das Geschicht­
liche im mathematischen Unterricht, Vortrag auf der 
Hauptversammlung des Vereins zur Förderung des 
mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterrichts 
in Posen 1910.

4) Blau vergleiche auch A. H ö f l e r ,  Die huma­
nistischen Aufgaben des physikalischen Unterrichtes in 
der Zeitschr. f. d. phys. u. ehem. Unterricht II, 1 
(1S88), und die akademische Antrittsvorlesung desselben 
Verfassers unter dem gleichen Titel, gehalten in Prag 
1903, erschienen bei Friedrich B’iewcg & Sohn, Braun­
schweig 1904.

is t, d ie Blethode des physika lischen  E rk en n en s 
sei ein  V orb ild  davon, w ie ü b e rh a u p t E rk e n n t­
nis gew onnen  w ird ; und in  den v ie le rö rte r te n  
V orschlägen d e r  U n terrich tskom m ission  D eu t­
scher N a tu rfo rsch er und  A erzte is t  d ie  T hese  in  
noch e tw as p räz ise re r  F assu n g  w ied e rh o lt w orden .

W as is t  nun  dam it g em ein t?
D er v e rk e n n t das W esen  d er P h y s ik , der 

ih r vo rnehm lich  die A ufgabe zuw eist, T atsachen  
zu besch reiben  und  nach  d er A rt eines gu ten  
au tom atischen  A ppara tes zu reg is trie ren . Den 
In h a lt  d er P h y sik  b ilden  n ic h t sow ohl die T a t ­
sachen se lb st, als die G edanken , die w ir  uns 
ü b er die T atsachen  m achen. B esonders scharf 
h a t dies E r n s t  BI a c h  ausgesp rochen  in dem  
Satze, daß die A npassung  d er G edanken  an 
die T atsach en  und  der G edanken  an e in an d er 
das W esen  der P h y s ik  und  w eite rh in  je d e r  
N atu rw issen sch a ft ausm ache. S o llte  m an den 
G rund angeben , w esw egen  es den A lten  n ic h t 
gelungen  i s t , in den N atu rw issen sch a ften  zu 
höheren  L eis tu n g en  zu g e lan g e n , so w äre  es 
d ieser, daß es den A lten  w eder an G edanken , 
noch  an der K enn tn is  von T a tsach en  feh lte , 
daß  sie ab e r n ic h t im stande w a re n , die G e­
danken  den T atsach en  h in re ichend  genau  anzu­
p assen 5). D adurch , d aß  G alilei die N o tw en d ig ­
k e it begriff, d ie G edanken  m it den  T atsachen  
in  genaue V erb indung  zu  b ringen , und  daß ihm  
dies in  einem  bis dah in  un erre ich ten  G rade 
gelang , i s t  er d e r B e g rü n d e r d er neueren  P hysik , 
ja ,  m an  d a r f  sagen, d e r P h y sik  als W issen sch a ft 
gew orden .

G alileis L e is tu n g  w ird  häufig  n u r  darin  g e ­
sehen, daß  er die P h y sik  aus dem  G eb ie te  d er 
S p ek u la tio n  au f das F e ld  der B e o b ac h tu n g  v er­
pflanzt, und daß er das E x p erim en t zu r  G rund­
lage d er physika lischen  F o rsc h u n g  g em ach t 
habe . W ir  w ollen  g ew iß  n ic h t den W e r t  von 
B eo bach tung  und E x p erim en t u n te rschätzen , 
aber m an w ird  m it d er B e to n u n g  d ieser beiden  
S eiten  seines Schaffens d er fundam en talen  B e­
deu tu n g  G alileis n ic h t g e re ch t. Sein V erd ienst 
l ie g t n ic h t so seh r in  d er experim en tellen  F e s t­
s te llu n g  d er G esetze, als in  d er g e d a n k ­
l i c h e n  A n a l y s e  d e r  E r s c h e i n u n g e n .

Blan h a t  lange Z e it geg lau b t, in  d er G alilei- 
schen  D ars te llu n g  d er D iscorsi von 1638 auch 
den W e g  vor A ugen  zu  haben , au f  dem  G alilei 
zu se inen  E n td e ck u n g en  auf dem  G eb ie te  des 
fre ien  F a lls  d e r  K ö rp e r g e la n g t is t . D anach  
w äre die Sache so vor sich  g eg a n g en , daß  
G alilei eine H ypo these  ü b e r die Z unahm e d er 
G esch w in d ig k e it m it d e r Z e it gem ach t, daraus 
die F o lg eru n g  au f das W e g ze itg ese tz  s =  a t -  
gezogen, und  dann  diese F o lg e ru n g  durch  den 
eigens dafü r ersonnenen  V ersuch b e s tä t ig t habe.

5) So urteilt schon BV h e w e 11 in der History of
the iuductive Sciences, vol. I, pag. 79: „The ideas were 
not distinct and appropriate to the facts“.
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N ach den neueren  F orschungen , die uns durch  die 
g ro ß e  'N ational-A usgabe der S ch riften  G alileis 
und  besonders d u r c h W o h lw i l l s  ausgezeichnetes 
W e rk  Uber G alile i0) zugänglich  gew orden  sind, 
w ar der w irk lich e  S ach v e rh a lt ein anderer. Die 
V erm u tu n g , daß  die W u rfk u rv e  eine P arab e l 
sei, h a t  höchstw ahrsche in lich  G alilei zu e rs t v e r­
an laß t, den G esetzen der F a llbew egung  n ach ­
zuspüren  ; w ar die V erm utung  der P arabelform  
rich tig , so m u ß te  die K urve durch  das Z u ­
sam m enw irken  zw eier B ew egungen  Z ustande­
kom m en, von denen die eine in  der horizontalen  
R ich tu n g  nach der e rs ten  P o ten z , die andere 
in  v e rtik a le r  R ich tu n g  nach der zw eiten  P o tenz  
der Z eit fo rtsch re ite t. Man s ie h t ,  w ie sich in  
diesem  P rob lem  das G rundgesetz  des B ew egungs­
parallelogram m s und  das B eharrungsgese tz  m it 
dem G esetz des fre ien  F alles kom bin ieren . D as 
le tz te re  a b e r ,  das W e g ze itg ese tz  des freien 
F alles, h a t G alile i schon frü h z e itig  durch  V er­
suche an der schiefen E bene erk an n t, und  d a­
m it w ar fü r  die H erle itu n g  der P a ra b e lg e s ta lt 
d er W u rfk u rv e  eine sichere  U n te rlag e  geschaffen.

E rs t  an diese E rk en n tn is  sch lie ß t sich bei 
G alilei die fü r die D ynam ik  noch ungem ein b e ­
deu tsam ere  F ra g e , nach  w elchem  G esetz die 
G eschw ind igke it des fallenden K örpers zunehm en 
m üsse , dam it sich die ihm  bere its  bekann te  
R egel fü r die F allräum e ergebe. E r  g re ift, 
du rch  aris to te lisch en  E in fluß  v erfü h rt, an fän g ­
lich  fehl, indem  er eine Z unahm e d er G eschw in­
d ig k e it p ro p o rtio n a l dem  du rch lau fenen  W ege 
an n im m t; danach e rs t g ew in n t er die E insich t, 
daß  es das N a tü rlich s te  sei, die Z unahm e der 
G esc h w in d ig k e it d er Z e it p ro p o rtio n a l zu setzen, 
und  es g e lin g t ihm , d iese A nnahm e als zu ­
treffend zu erw eisen , indem  er aus ih r das 
W eg ze itg ese tz  des fre ien  F alls  ab le ite t, das ihn 
seine B eobach tungen  an der schiefen E bene 
b ere its  kennen  g e le h r t h a tten .

U eb e rd e n k t m an diesen G edankengang , so 
w ird  e rsich tlich , daß  das fundam ental N eue an 
G alileis L e is tu n g  n ic h t die experim entelle  E n t­
deckung  des quadra tischen  W eg ze itg ese tzes  w ar 
—  w ie hoch m an übrigens m it R e c h t diese 
E n td e ck u n g  veransch lagen  m ag — sondern  die 
eind ringende A nalyse d er E rscheinung , die in 
d er Z unahm e d er G eschw ind igke it p ro po rtiona l 
d er Z e it das e igen tlich  B estim m ende des ganzen 
V organgs e rk an n te . In  d ieser A nalyse e rs t 
offenbarte  .sich das w u n d erb are  G enie G alileis, 
das schon  L ag ran g e  m it den W o rte n  k en n ­
ze ich n ete : „e r verm och te  es, in  den P hänom enen 
d er N a tu r  die G esetze zu erschauen , die darin  
verborgen  lie g en “ . Das F u n d am en t d e r E r ­
k lä ru n g  is t  n ic h t eine B eo b ach tu n g sta tsach e , 
sondern  eine K onzeption  des V erstandes, die

u) Man vergleiche M a c h ,  Die Mechanik in ihrer 
Entwickelung historisch - kritisch dargestellt. 4. Aull. 
S. 140.

je n se its  d er d irek ten  B eobach tung  lie g t und  
v ie lm ehr d e r schöpferischen  w issenschaftlichen  
P h an ta s ie  en tstam m t. (B ekann tlich  is t  es e rs t 
lange nach G alilei gelungen , die G eschw ind igke it 
in einem  belieb igen  'Z e itp u n k t w ährend  des 
V erlaufs der F a llb ew eg u n g  ex a k t zu m essen, 
indem  m an durch  eine sinnreiche V o rrich tu n g  
gleichsam  dem A ugenblick  D auer verlieh .)

E in  äh n lich e r G edankenjirozeß  lie g t bei der 
E n td e ck u n g  des B eharrungsgese tzes v o r ; auch 
h ier is t  a lle r  W ah rsch e in lich k e it nach die D ar­
legung, die G alilei sp ä te r  von diesem  G esetz 
g ib t7), n ic h t iden tisch  m it dem  W ege, auf dem 
er  se lb st u rsp rüng lich  dazu g e lan g t is t. V iel­
m ehr is t  auch h ie r die W u rze l d e r neuen E r ­
kenn tn is  ein „m ente  co n cep tu m “ , eine K onzep­
tio n  des V erstandes, näm lich  die aus g en au er 
A npassung  an die N atu rvo rgänge  entnom m ene 
V orste llung  von der U n ze rs tö rb a rk e it d e r einem 
K ö rp e r einm al e in g ep räg ten  B ew egung, sofern 
n u r alle W id ers tän d e  und  H indern isse  b ese itig t 
s ind .8)

W enn  w ir die G esch ich te der P h y sik  durch­
gehen, w erden  w ir übera ll A ehnliches f i nden: 
eine überraschende , den D ingen  a n g e p aß te  neue 
B egriffsb ildung , d e r die m it S ich erh e it vo raus­
gesehene B estä tig u n g  nach fo lg t. So bei R o b e r t  
M a y e r ,  d e r von dem  L e itg ed an k en  der U n­
z e rs tö rb a rk e it d er K ra ft ausg ing , um von da 
zur E rm itte lu n g  des m echanischen W ärm eäq u i­
v a len ts  auf experim en teller G rund lage vorzu­
dringen . So bei H e i n r i c h  H e r t z ,  d e r  au f 
der genialen  G edankenschöpfung  d er M axwell- 
schen  G leichungen fu ß te , um daraus in  k o n ­
gen ia le r K ü h n h e it vo rsch re iten d  zu der E n t­
d eck u n g  d er e lek trisch en  W ellen  zu gelangen , 
deren  E x istenz d er scho ttische F o rsch er im G eiste  
vo rausgeschau t h a tte .

W as w ir aus so lchen  B eispielen  lernen , is t  
d ie s : in  d er N atu rw issenschaft h an d e lt es sich 
n ic h t b lo ß  um eine A nhäufung  von T atsachen  
und  deren  allm ähliche V erallgem einerung , w ie 
e in st Baco von V erulam  in m ißverständ licher 
A uffassung  der M ethode der N atu rfo rschung  g e ­
le h r t h a t ,  sondern  um eine g e is tig e  B ew älti­
gung  d er ungeheu ren  F ü lle , die d ieE rsch ein u n g s- 
w e lt uns d a rb ie te t. U nd diese B ew ältigung  
gesch ieh t durch  die Ideen , die von genialen  
F o rsch ern  ersonnen  w urden , und die um so 
b rau ch b arer fü r  diesen Z w eck sind, je  besser 
sie sich den T atsachen  anpassen.

D em gem äß is t  auch das, w as w ir lehren , 
n ic h t b lo ß  die K enn tn is  d e r D inge als solcher, 
sondern  die K enn tn is  d er G edanken, die zum

E. W o h l w i l l ,  Galilei und sein Kampf für die 
lcopernikanische Lehre. Bd. I. 1909. Man vergleiche 
zum obigen besonders S. 141—163.

8) F. P o s k e ,  Der empirische Ursprung und die 
Allgemeingültigkeit des Beharrungsgesetzes, Viertel­
jahrszeitsehr. f. wissensch. Philosophie V1IJ, 4. 1884.
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V erständn is d e r  D inge und ih re r  B eziehungen 
zue inander führen . U nd d er U n te rr ic h t w ürde 
das B este  w as e r  le is ten  kann  verfehlen , w enn 
er n ic h t diese G edanken in  den M itte lp u n k t der 
B e trac h tu n g  s te llte , w enn  e r  n ich t die S chü le r 
au f  die W eg e  hinw iese, au f  denen  von je h e r  
E rk e n n tn is  gew onnen  w orden is t  und noch heu te  
E rk e n n tn is  gew onnen  w ird . Indem  w ir dies 
von unserem  U n te r r ic h t fo rdern , s te llen  w ir  ihm  
in d e r T a t  eine im b es ten  S inne hum anistische 
A ufgabe, b rin g en  w ir  das hum anistische E lem en t 
zu d e r  ihm  gebührenden  G eltung .

E s is t  ersich tlich , daß  die B e rü ck sich tig u n g  
der G e is tesa rb e it u n se re r g ro ß en  F o rsch er ein 
E ingehen  auf die h is to risch e  E n tw ic k e lu n g  ein­
sc h lie ß t;  denn nu r aus d er K en n tn is  der 
h is to risch en  B edingungen  e rw äc h st das volle 
V erständn is fü r  die P rob lem e, die je n e  F o rsch er 
zu lösen un te rnahm en . E s sei g e s ta t te t ,  h ie r 
noch  einm al an das vo rh in  e rö r te r te  B eispiel 
G alileis anzuknüpfen . H ier, im  O sten unseres 
V aterlandes, sind w ir  n ic h t a llzu w e it en tfe rn t 
von dem  en tlegenen  O rte, von dem  aus vor 
m ehr als d re ie inhalb  Ja h rh u n d e rte n  sich  eine 
neue kühne L eh re  vom A ufbau  des P la n e te n ­
system s ü b er die W e lt v e rb re ite te . In  den 
K äm pfen um  die A nerkennung  d ieser L ehre  
n im m t G alilei, w ie w ir alle w issen , eine hoch­
b ed e u tsa m e , zu einem  trag isch en  K onflik t 
fü h ren d e  S te llu n g  ein. U nd es i s t  gew iß  be­
m erk en sw ert, d aß  die A usb ildung  d er B ew egungs­
leh re , von der w ir soeben ein ige besonders 
w ich tige  P u n k te  b e rü h rten , m it dem  K am pf um 
die k opern ikan ische  L eh re  eng  zusam m enhängt. 
D enn die E inw ände  gegen  diese L eh re , die da­
m als erhoben  w urden , fu ß ten , so w eit sie w issen­
sc h a ftlic h e r  N a tu r  w aren , zum  g roßen  T eil au f 
einer irrig en , von A ris to te les  he rrü h ren d en  und  
m it dem  H eiligenschein  des A lte rs  um gebenen 
B e w eg u n g sleh re ; so u. a. d e r  E inw and , daß  
bei d e r R o ta tio n  d e r  E rd e  ein in die H öhe g e­
w orfener K ö rp e r an  einem  w e it nach W esten  
g e legenen  O rte  w ied er zu r  E rd e  fallen  m ü ß te
u. derg l. m. A llen  solchen E inw änden  k o n n te  
n u r durch  den vö lligen  N eubau  d er L eh re  von 
der B ew egung  en tg eg e n g e tre ten  w erden , und  
es is t  G alileis u n ste rb lich es V erd ienst, d iese un ­
geheu re  L e is tu n g  v o llb rach t zu haben , durch  die 
die fes tg ew u rze lten  V oru rte ile  d e r a n tik en  M echa­
n ik  z e rs tö r t w urden . In  solchen Zusam m en­
hängen  is t  m. E . ebenfalls ein  em inent hum a­
n is tisch es E lem en t en th a lten .

N ich t m inder ab e r w ird  durch so lche B e­
trac h tu n g en  auch d er physika lische  U n te rr ich t 
z u r  V orschule des ph ilosoph ischen  D enkens. 
D enn w enn auch  die le iten d en  B egriffe uns e rs t 
an d e r  H and  d er E rfah ru n g  zum B ew u ß te in  
gekom m en sind, so stam m en sie doch darum  
n ic h t ohne w eite res  säm tlich  aus d er E rfah ru n g . 
U nd insbesondere g ilt  dies von dem  viel um ­

s tr itte n e n  K ausa litä tsbeg riff. E s kann  h eu te  
n ic h t m ehr in  F ra g e  g e s te llt  w erden, daß der 
B egriff der U rsache n ic h t der E rfa h ru n g  e n t­
nom m en ist, da d iese uns n ich ts  w e ite r  le h rt, 
als eine rege lm äß ige  ze itliche  F o lge von V or­
gängen . D er B egriff der U rsache is t  g le ich ­
w ohl ein m äch tig es  W erk zeu g  des G eistes, m it 
dessen H ilfe sich  ihm  der Z usam m enhang der 
E rsche inungen  ersch ließ t. S ollen  w ir  diesen 
B eg riff nun, w eil e r  n ic h t aus d er E rfa h ru n g  
ab g e le ite t w erd en  kann , als m etaphysisch  a b ­
lehnen  und  uns au f eine B esch re ibung  des z e it­
lichen V erlaufs d e r V orgänge besch rän k en ?  Ich  
m eine, d ieser B eg riff is t von G a l i l e i  bis 
R o b e r t  M a y e r  ein so m äch tig e r H ebel der 
E rk e n n tn is  gew esen, daß  w ir uns se iner n ich t 
ohne N o t begeben  so llten . W ir  kom m en auch 
n ic h t um ihn  herum , w enn w ir von dem  B e­
g riff  der K ra f t eine deu tliche  V orstellung  g e ­
w innen und  eine k la re  D efin ition  geben w ollen. 
W ir  w erden  d ah e r diesen B egriff, den das naive 
D enken  geschaffen , in  der g e re in ig ten  F orm  
einer b lo ß en  N o tw end igke itsbeziehung , w ie sie 
die neuere L og ik  uns d a rb ie te t, fes th a lte n  m üssen. 
W ir  sehen aber, w ie auch an diesem  P u n k te  
das n a tu rw issen sch aftlich e  D enken m it P roblem en 
zusam m enhängt, die, insofern  sie d e r P h ilo soph ie  
angehören , als hum an istisch  angesehen  w erden  
m üssen. N ur beiläufig  e rw ä h n t sei h ie r noch, 
daß  auch  die L eh re  von den G ehörs- und G e­
sich tsem pfindungen  zu P rob lem en  h in le ite t, die 
in einem  hum anistisch  g e s ta lte te n  n a tu rw issen ­
sch aftlich en  U n te r r ic h t n ic h t u n b e rü h rt b le iben  
dürfen , näm lich  zu dem P rob lem  d er W a h r­
nehm ung, dem P rob lem  d er E x istenz einer 
A ußenw elt, und sch ließ lich  zu dem  d er U eber- 
e instim m ung  von D enken und Sein. —

N ach allem  b ish e r G esag ten  stehen  die 
rea lis tisch en  U n te rrich tsfäch e r, so w eit w ir sie 
b ish e r e rö r te r t  haben, n ic h t den hum anistischen  
als ein h e te ro g en e r B ereich geg en ü b er, sondern  
sie s te llen  sich ihnen zu r S eite , in so fern  sie 
ebenfalls die g e is tig e  N a tu r  des M enschen, also 
ein spezifisch M enschliches, zu r V orausse tzung  
und zum  G egenstände haben . N ich t als ob 
dadu rch  die rea lis tisch en  F ä c h e r  g le ichsam  n u r 
zu e in er U n te ra b te ilu n g  d e r  hum anistischen  
w erden  so llten . W ir  m üssen uns se h r  entsch ieden  
gegen  eine solche A uffassung  verw ahren , um 
so m eh r als neuerd ings der V ersuch  gem ach t 
w orden  is t ,0) se lb s t die M ethode G alileis n u r 
als N achb ildung  einer von den A lten  ü b er­
kom m enen M ethode h inzuste llen . E s w ird  b e ­
h au p te t, d ie M ethode G alileis habe ih r  V orb ild  
in  d e r  M ethode, die P la to  in seinem  D ialog

9) A. R i e h l ,  Humanistische Ziele des mathe­
matischen und naturwissenschaftlichen Unterrichts, Vor­
trag, gehalten in der Vereinigung der Freunde des 
humanistischen Gymnasiums am 4. Dezember 1908 
(Berlin 1909), S. 20.



„M enou“ zu r D arste llu n g  b rin g t, und die man 
w ohl als „h y p o th e tisch e  B eg riffse rö rte ru n g “ b e­
ze ichnet h a t. D ie M ethode b e s te h t darin, daß 
m an eine A nnahm e zu r  L ösung  einer vo rgeleg ten  
F ra g e  au fs te llt und  daß  m an die aus ih r  g e ­
zogenen  F o lgerungen  au f  ih re  R ich tig k e it p rü ft, 
indem  m an sie m it dem  B ekann ten  und  A n ­
erk an n ten  verg le ich t. Man s ie h t le ich t, daß 
d iese M ethode n ich ts  anderes ist, als die auch 
aus d e rM a th em atik  b ek an n te  ana ly tische M ethode, 
die ü b rig en s seh r w ahrschein lich  n ic h t von P la to , 
sondern  schon von  den vorp la ton ischen  M athe­
m atik e rn  h e r rü h r t .10) N un is t  in  d e r T a t das 
v o rh er schon von m ir an g ed eu te te  G alileische 
S ch lußverfah ren , von se iner re in  logischen S eite 
aus b e tra c h te t, ein ganz ähnliches, n u r daß  die 
F o lg eru n g en  aus d er gem achten  A nnahm e n ic h t 
an allgem ein  an e rk an n ten  S ätzen , sondern  un ­
m itte lb a r  an d er E rfa h ru n g  g e p rü f t w erden . 
Man i r r t  aber, w enn m an in diesem  V erfahren  
das W esen tlich e  der G alileischen E n td eck u n g en  
sehen w ill. D as D enken  vo llz ieh t sich  eben 
n ic h t an d er leeren  F orm , sondern  an dem 
lebendigen , aus dem G eiste  des E n td e ck e rs  e r­
zeug ten  In h a lt. D ie F orm  als so lche is t  als 
H an d w erk szeu g  des D enkens so tausendfach  zu r 
A nw endung  gekom m en, daß  m an fragen  m u ß : 
w arum  h a t n ic h t P la to , w arum  haben  n ic h t die 
S ch o la s tik e r schon län g st die F a llg ese tze  e n t­
d e c k t?  W ir w iederho len : das C h a rak te ris tisch e  
und  vö llig  N eue an d er M ethode G alileis w ar 
n ic h t die a lte  F orm , sondern  d er neue  In h a lt , 
m it dem er  diese F orm  erfü llte , n ic h t das a lte  
S ch lußverfah ren , sondern  der W e g  d er g ed a n k ­
lichen A nalyse, verm öge deren  er h in te r dem 
sic h tb a re n  V organg  das G esetz d e r g le ich ­
m äß igen  G eschw indigkeitszunahm e erschau te . 
N ich t dem  log ischen  S ch lußverfah ren  also, 
sondern  der A b strak tio n  und der P h a n ta s ie tä tig ­
k e it is t  d e r H a u p ta n te il an der A uffindung  der 
neuen  E rk en n tn isse  zuzuschre iben .11)

D am it soll n ic h t in  A brede g es te llt w erden , 
d aß  auch G alilei au f den S chu lte rn  der U eber- 
lie ferung  s tan d . Man w eiß , w ie seh r e r  P la to  
v e reh rte , und  daß  er ihm  vornehm lich  seine 
scharfe  D ia lek tik  v e rd an k te . E in  g ro ß e r  K u ltu r­
zusam m enhang fü h rt vom A lte rtu m  über die 
S cho lastik  zu r neuen W issenschaft. A b er diese 
neue W issen sch a ft is t  dadu rch  geschaffen w orden, 
daß  ih r  B e g rü n d e r sich  von den Fesseln  der 
T rad itio n , v o r allem  d er aris to te lischen  T rad ition , 
m it E n tsc h ied e n h e it fre i m achte. E ine K u ltu r  
von an d e re r A rt, w ennschon durch  zah lreiche 
F äd en  m it der a lten  verbunden , h a t sich in den 
le tz ten  d re i J a h rh u n d e rte n  en tw ick e lt, eine 
K u ltu r , die au f rea listischem  B oden erw achsen

10) W. K i n k e l ,  Geschichte der Philosophie II,
S. 89.

H) E. Bl a c h ,  Erkenntnis und Irrtum. II. Aufl.
S. 319.
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ist, auch da, wo sie ih ren  U rsp rung  zu v e r­
leugnen schein t. E in  neu e r W irk lich k e itsb eg riff  
e rfü llt diese K u ltu r, m it einem  neuen H im m els­
b ild  und  einer neuen  W eltan sch au u n g  inn ig  
verbunden . U nserem  U n te rr ic h t fä llt d ie Auf ­
gabe zu, die geistigen  T rieb k rä fte , die zu diesem 
neuen W e ltb ild  g e fü h rt haben , darzulegen. T un  
w ir  dies, so ste llen  w ir uns g le ich b e rech tig t 
neben die F äch er, die in d e r K u ltu r  d er A lten  
ein u n erre ich te s  V orbild  je d w e d er K u ltu r  e r­
b licken .

Ich  habe b isher haup tsäch lich  von der P hysik  
gesprochen , da diese m einem  eigenen A rb e its ­
felde angehört. N ur w eniges g es ta tten  Sie m ir 
noch  ü b er die hum anistischen  E lem en te  au f den 
anderen  G ebieten  d er N atu rw issenschaft h inzu­
zufügen. D ie m oderne W e lta n s ic h t e rfä h r t eine 
e ig en a rtig e  E rg än zu n g  durch  die G e o l o g i e ,  
indem  diese den as tro n o m isch -p h y sik a lisch en  
L eh ren  die handgre iflichen  B ew eisgründe zur 
S eite  s te llt , d ie aus d er D urchfo rschung  der 
E rd rin d e  und  d er E rk e n n tn is  der ze itlichen  
A ufe inanderfo lge ih re r  S ch ich ten  sich  ergeben . 
N ich ts p fleg t au f  den ju g en d lich en  G eist ü b er­
zeugender und au fk lä render zu w irken  als der 
E inb lick  in  die g ro ß en  G ese tzm äßigkeiten , die 
in d e r  E n tw ick lungsgesch ich te  des E rd k ö rp e rs  
sich  aussprechen.

A uch die C h e m i e  h a t an dem  Z u stan d e­
kom m en d ieser E rk e n n tn isse  einen n ic h t un ­
erheblichen  A n te il; und  überd ies h a t  sich 
g e rad e  im chem ischen U n te rr ich t der G edanke, 
daß  es vor allem  auf die E in s ic h t in  den 
G ang d er E rk en n tn isg ew in n u n g  ankom m e, noch 
frü h e r als in d er P h y sik  B ahn gebrochen . 
D enn vor e tw a  d rei Ja h rz eh n te n  schon h a t 
W i l b r a n d  seine m e is te rh a ften  m ethodischen  
E n tw ü rfe  verö ffen tlich t, und  auch sp ä te re  M etho­
d iker haben  geze ig t, w ie m an an einem  so un ­
gem ein einfachen G egenstände, w ie dem T rennen  
und  V erb inden  d er chem ischen Stoffe, in  m ann ig ­
fach ste r W eise  eine S chu lung  des D enkens 
ü b e rh a u p t zuw ege b ringen  kann . —

L ie g t h ie r das hum anistische Z iel s ic h tb a r  
zutage, so h a t dagegen  d e r  U n te rr ic h t in  der 
B i o l o g i e  m anche Irrw e g e  durch laufen  m üssen, 
ehe sich volle K la rh e it ü b er Sinn und  Ziel 
dieses U n te rr ich ts  h e rau sste llte . L an g e  v er­
such te  m an es dam it, d ie F ü lle  des L ebendigen  
in die S chubfächer eines dürren  und logisch  
w eder durchsich tigen  noch einw andfreien  System s 
e inzuo rdnen ; oder m an g la u b te  den logischen 
W e g  vom  E inzelnen  zum  A llgem einen gehen 
zu m üssen, indem  mau e rs t  von d er A rt zur 
G attung , dann  von der G a ttu n g  zu r F am ilie  
usw. fo rts c h r itt,  a lle r  psychologischen  E rfa h ru n g  
zum  T ro tz , w onach dem  K inde schon die 
ch a rak te ris tisch en  U ntersch iede d er g ro ß en  T ie r­
k lassen  zum  B ew uß tse in  kom m en, lange  ehe es 
die A rten  einer G a ttu n g  voneinander zu scheiden

■1 IM REALISTISCHEN UNTERRICHT. S. 79.
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verm ag. W ir  w issen alle, daß  h eu te  ein neuer 
G eist in die B io logie eingezogen ist, indem  das 
L eben  d e r  P flanzen und  T ie re  se lbst, in seinen 
B e tä tig u n g en  w ie in  den B eziehungen der L e b e ­
w esen zueinander, in  den M itte lp u n k t d er B e­
tra c h tu n g  g e s te llt  w ird . E s h a n d e lt sich  in ­
dessen auf dem  G eb ie te  d er B io log ie n ic h t so 
sehr, w ie in  d e r  P h y sik  und C hem ie, um  ein 
K ennen lernen  ex a k te r  F orschungsm ethoden , son­
dern  v ie lm ehr und  haup tsäch lich  um  die G e­
w innung  von E in d rü ck en  und  E rlebn issen , die 
zu einem  e ig en a rtig en  R e su lta t von ebenfalls 
hum anistischem  G epräge führen.

W a s die B io log ie in  d ieser H in sich t le is ten  
soll, is t  ein doppeltes . E inm al is t  es das G e­
fühl der G em einschaft alles L ebend igen , das 
du rch  einen re c h t g e le ite te n  b io log ischen  U n te r­
r ic h t gep fleg t und g e s tä rk t w ird . W as d ic h te ­
rische A hnung  lä n g s t vo rausgeschau t, is t  durch 
die F o rsch u n g  u n se re r T age zu einem  festen , 
w issenschaftlich  beg rü n d e ten  B esitz  gew orden. 
M it dem  G efühl d er V erw an d tsch aft des M en­
schen m it den übrigen  L ebew esen  is t aber das 
N atu rg e fü h l ü b e rh a u p t in u n g ea h n te r  W eise neu  
b e leb t w orden , und  auch  das G efühl fü r  die 
S chönheit der N a tu r , die sich im  K lein sten  fast 
noch  ü b erw ältig en d e r als im G roßen  offenbart, 
w ird  durch  b io log ische B e le h ru n g e n , die von 
dem  re c h te n  G eist e rfü llt sind , .w ach geru fen .

E ine zw eite  e ig en a rtig e  S eite  d e r  B iologie 
is t die E rsch ließ u n g  je n e r  in n eren  Z w eckm äß ig ­
k e it, die m an von je h e r  m it dem  N am en d er 
O rgan isation  bezeichnet h a t :  d er E inb lick  in  
die w undervo lle  Z usam m enpassung  a lle r B e tä ti­
gungen  eines L ebew esens zu e in er E in h e it und 
in die n ic h t m inder w undervolle  D u rch b ild u n g  
jed es  einzelnen O rgans fü r  die Z w ecke des 
G esam torganism us. M an d a rf  sagen , daß  noch 
je d e  neue F o rsch u n g  neue  BVunder au f diesem  
G eb ie te  e n th ü llt h a t. Man h a t  es angefochten , 
daß  auf B eziehungen  d ieser A r t  d er Z w eck ­
b eg riff  an g ew en d e t w ird , da d ieser, ebenso w ie 
der U rsaehbegriff, ein  unserem  eigenen G eiste  
en tstam m endes G ebilde sei, dem  m an gern , um  
es zu d isk red itie ren , den B einam en „m etap h y sisch “ 
g ib t. Indessen  noch  is t  es n ic h t ge lungen , ein 
anderes M itte l au fzufinden , um  die h ie r zu b e ­
zeichnenden T a tsach en  ein facher und  v e rs tä n d ­
lic h e r  aufzufassen , als es du rch  den Z w eckbeg riff 
m öglich  is t . So w en ig  w ie den B eg riff der 
U rsache aus d e r  physika lischen  und  chem ischen 
W issen sch a ft, w erden  w ir den B egriff des 
Z w eckes aus d e r  b io log ischen  W issen sch a ft aus­
schalten  können . H a t doch se lb s t K an t, der 
A lleszernm lm er, in  se in er K ritik  d e r  U rte ils ­
k ra f t diesen B egriff als ein reg u la tiv es  P rin z ip  
d e r  F o rsch u n g  b es teh en  lassen m üssen. A lle 
W issen sch a ft is t  m enschliche W issen sch a ft und  
dem nach  u n tre n n b a r  v e rk n ü p ft m it den B e­
griffen, die sich  der m enschliche G eist als W e rk ­

zeuge geschaffen h a t. E ine re in  ob jek tive  
W issen sch a ft g ib t es n ich t. —

A ufgabe der b ildenden  K u n st is t  d ie  W ie d e r­
gabe d er N a tu r, w ie sie du rch  das harm oni­
sierende G eh irn  des K ü n stle rs  gesehen  w ird ; 
A ufgabe d er D ich tu n g  is t  nach  einer b ek an n ­
ten  E rk lä ru n g  die D arste llu n g  eines S tückes 
W irk lic h k e it, gesehen  durch  das T em peram en t 
des D ich te rs ; A ufgabe d e r  W issen sch a ft is t  die 
E rzeu g u n g  eines G esam tb ildes d e r W irk lic h k e it, 
zu sam m engefaß t du rch  die E in h e it des begriff­
lichen  D enkens. O hne d iese Z usam m enfassung 
w ü rd e  uns die W irk lic h k e it in  ein Chaos unzu- 
sam m enhängender E in ze lh e iten  ze rfa lle n ; durch  
diese Zusam m enfassung e rs t  gelangen  w ir dazu, 
die G edanken  der S chöpfung  nachzudenken . 
Im m er ab e r w ird  u n se r E rk e n n en  b esc h rä n k t 
und  u nser W issen  S tü ck w erk  sein. W ir  w erden  
auch unsere  S chü le r n ich t w e ite r  füh ren  können , 
als b is an je n e  G renze, w o das G oethesche 
W o rt uns e n tg e g e n le u c h te t: „D as schönste
G lück des denkenden  M enschen is t, das E rfo rsch - 
liche e rfo rsch t zu haben  und das U nerforsch- 
liche ru h ig  zu v ereh ren .“

B erich t der P o sen er  N eu esten  N ach rich ten  Uber die  
E röffn u n gssitzu n g  der X IX . H au p tversam m lu n g .

(Abgedruckt mit Erlaubnis der Redaktion.) 
V e r e i n  zur  F ö r d e r u n g  d e s  m a t h e m a t i s c h e n  
und n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t s .

P o s e n ,  17. Mai.
Der Verein zur Förderung des naturwissenschaft­

lichen und mathematischen Unterrichts begann heute 
in den Mauern der Provinzialhaupfstadt Posen seine 
XIX. H a u p t v e r s a m m l u n g .  Die Beteiligung ist 
eine außerordentlich zahlreiche. Schon gestern abend 
war die Gesamtzahl der gemeldeten Teilnehmer auf 
199 angewachsen, unter denen sich 96 Auswärtige be­
finden; auch mehrere Damen gehören zu den Teilneh­
mern. Wir begrüßen die Versammlung aufs herzlichste 
und wünschen den Beratungen einen guten Erfolg. 
Möge die geleistete Arbeit der Wissenschaft ein Dienst 
sein. Wir hoffen auch, daß die zum Teil aus weiter 
Ferne herbeigeeilten Teilnehmer sich in der Ostmark 
wohlfühleu und daß für sie die hier verlebten Tage 
eine angenehme Erinnerung sein werden.

Gestern abend versammelten sich die Teilnehmer 
in Mvlius Hotel zu einem B e g r ü ß u n g s a b e n d .

Als die Anwesenden, die den großen Saal bei 
Mylius anfüllten, gebeten wurden, Namen und Wohnort 
laut zu verkünden, zeigte sich, daß eine große Anzahl 
von Herren recht weite Reisen nicht gescheut hatten, 
um der Versammlung beizuwohnen. Man hörte die 
Worte: Dresden,  München,  Ere i burg ,  Ha mbu r g ,  
B i e b r i c h  usw. Nachdem alte Bekannte, die sich 
Jahre, ja Jahrzehnte lang nicht gesehen hatten, sich 
herzlich begrüßt und alte Erinnerungen ausgetauscht 
hatten, ergriff der Vorsitzende des Ortsausschusses, 
Professor Dr. S p i e s ,  das Wort, um in launigerWeise 
die Erschienenen willkommen zu heißen. Die Stimmung 
war vorzüglich, und aus dem Munde der Teilnehmer, 
die Posen noch nicht kannten, erklang das Lob der 
Stadt; sie waren geradezu überrascht von dem Stadt­
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bilde, das sieb ihnen beim Eintritt geboten hatte. Das 
Schloß, die Akademie, das Theater usw. fanden unge­
teilten Beifall.

Um den Auswärtigen ein Gesamtbild der Stadt zu 
bieten, fand heute vormittag eine R u n d f a h r t  statt. 
In 18 Wagen und 2 Kremsern, die von Posener Bürgern 
in bereitwilligster Weise zur Verfügung gestellt worden 
waren, begann von der Königlichen Akademie aus die 
von Oberlehrer Dr. M o r i t z  geleitete Fahrt, um den 
Teilnehmern, deren Zahl etwa 100 betrug, die verschie­
denen Stadtteile und ihre Sehenswürdigkeiten zu zeigen. 
Gegen 10 Uhr endete die Fahrt an der Akademie, wo 
nach einer kleinen Stärkung im Kaiserkeller die E r -  
Ö f f n u n g s s i t z u n g  im auditorium maximum der Kgl. 
Akademie stattfand.

Zu dieser waren u. a. erschienen als Vertreter des 
Oberpräsidenten und des Provinzialschulkollegiums 
Professor K u m m e r o w ,  als Vertreter der Stadt Posen 
Oberbürgermeister Dr. Wi l ma,  Bürgermeister Künzer  
und Stadtverordnetenvorsteher Justizrat P l a c z e k .

Der Vorsitzende des hiesigen Naturwissenschaftlichen 
Vereins, Professor Dr. K ö n n e  m a n n ,  hielt zunächst 
etwa folgende Begrüßungsansprache: Als Vorsitzender 
in der naturwissenschaftlichen Abteilung der Deutschen 
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft zu Posen habe 
ich die Ehre, Sie herzlich willkommen zu heißen. Im 
Namen der Abteilung sage ich Ihnen allen, meine 
Damen und Herren, Lehrern, Förderern und Freunden 
der Mathematik und Naturwissenschaften, ganz besonders 
Ihnen, meine Herren und Damen, die Sie in ungeahnt 
stattlicher Zahl zu dieser Tagung aus der Ferne hierher 
gekommen sind, verbindlichsten Dank für die opfer­
freudige Beteiligung in einer Sache, welche die höchsten, 
wenn auch noch schlummernden Werte unseres deutschen 
Volkes angeht. Die Erziehung seiner Jugend zur Kraft 
des Geistes und Gemüts, zur Stählung für den geistigen 
Kampf. Der Naturwissenschaftliche Verein für die 
Provinz Posen, welcher seit nunmehr neun Jahren eine 
Abteilung der Deutschen Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft bildet, erkannte von jeher darin seine vor­
nehmste Aufgabe, das Interesse an den Naturwissen­
schaften und die Arbeit in ihrem Dienste in Stadt und 
der Provinz zu fördern; nicht ohne Stolz blickt er auf 
eine 74jährige Tätigkeit in unserer Ostmark zurück; 
an seiner stillen friedlichen Arbeit nahmen die Gebil­
deten aller Kreise gleich regen A nteil: Theoretiker 
und Praktiker im Beruf, der Stubengelehrte und der 
Kaufmann. Soweit es in seinen Kräften stand, hat er 
sich an der Kulturarbeit in diesem preußischen Lande 
zu jeder Zeit beteiligt. Wir hier in der Ostmark wissen 
es, daß diese Arbeit mitunter wohl hart, aber dafür 
auch fruchtbar war; Sie, die Sie zum ersten Male 
heute hier weilen, dürfen es wohl schon ahnen hinter 
dem Gewände, das Ihnen die Stadt bei der heutigen 
Rundfahrt bot, hinter der Harmonie, welche aus der 
Verschmelzjmg des wertvollen Alten mit dem Neuen 
hervorleuchtet. Als vor einem Jahre angeregt wurde, 
der Verein zur Förderung des mathematischen und 
naturwissenschaftlichen Unterrichts möge bei uns tagen, 
fand dieser Wunsch im Vorstande des naturwissenschaft­
lichen Vereins, dessen Vorsitzender damals noch Professor 
Dr. Th i em e , jetzt Realgymnasialdirektor in ßromberg, 
war, freudige Aufnahme. Die Anregung und noch mehr 
die Zustimmung war uns ein Beweis für Ihr Vertrauen 
in die ostmärkische Kraft auch des Geistes. Au die 
Durchführung gingen wir um so freudiger, als wir in 
weiten Kreisen Unterstützung fanden; auch fühlten wir

die Durchführung gesichert durch die unbegrenzte 
Hilfsbereitschaft der Königl. Akademie, welche in ihrem 
derzeitigen Rektor sich verdichtet, in Herrn Professor 
Dr. S p i e s ,  unser verehrtes Vorstandsmitglied, das nach 
Professor T hi e i nes  Uehersiedelung nach Bromberg 
die Leitung des Ortsausschusses übernahm. Der Wunsch 
des naturwissenschaftlichen Vereins geht nun dahin, daß 
Sie, verehrte Gäste, in unserer Stadt, unter dem schmucken 
Gewände, daß sich hier Ihnen zeigt, auch einen wert­
vollen Inhalt entdecken mögen, und daß es uns gelinge, 
Ihren Erwartungen, wenn auch nur in bescheidenem 
Maße, gerecht Zu werden. Möge aber, und das ist der 
Kernpunkt unseres Wunsches, in der gemeinsamen 
Arbeit dieser Tage und durch die Anregung, weiche 
uns das die Arbeit angenehm unterbrechende Vergnügen 
bieten soll, das Band im Verein zur Förderung des 
mathematischen und naturwissenschaftlichen Vereins 
sich fester schlingen um einen immer weiteren Kreis 
seiner Mitglieder und Freunde, zu Nutz und Frommen 
unseres geliebten Vaterlandes und seiner Frühlingshoff­
nung, der Jugend. (Bravo.)

Provinzialschulrat Professor Kummer ow:  Se. Exz. 
der Herr O b e r p r ä s i d e n t  der Provinz Posen hat die 
Absicht und den Wunsch gehabt, die XIX. Hauptver­
sammlung der Vereins zur Förderung des mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterrichts persönlich zu 
begrüßen und die Herren in der Provinz und in der 
Provinzialhauptstadt willkommen zu heißen. Er ist zu 
seinem Bedauern anderweitig behindert worden, diese 
Absicht auszuführen. Er hat mich deshalb beauftragt, 
Ihnen seinen Willkommensgruß zu übermitteln und 
Ihren Arbeiten und Veranstaltungen guten Erfolg zu 
wünschen, von denen er weiß, daß sie der Jugend auf 
unseren höheren Schulen zu Nutz und Segen gereichen 
werden. Er ist erfreut, daß Sie zum diesmaligen Ver­
sammlungsort unsere Provinzialhauptstadt gewählt und 
dadurch zugleich Ihr warmes Interesse für die Ostmark 
bekundet haben. Lassen Sie es sich in den kurzen 
Tagen, die Sie in unserer Mitte weilen, wohl gefallen. 
Wir stehen hier, das werden Sie auf Schritt und Tritt 
merken, auf heiß umstrittenem Boden, in hartem Kampfe 
um die Erhaltung deutschen Wesens, deutscher Bildung 
und Kultur. Und wenn sie mit der Ueberzeuguug von 
hier scheiden, daß wir nicht umsonst gekämpft und 
gearbeitet haben, sondern daß wir vorwärts gekommen 
sind, so wird das Lohn und Ansporn für den geistigen 
Kampf sein.

Sie wissen es so gut wie ich: dor mathematische 
Unterricht auf unseren höheren Schulen ist immer noch 
viel zu abstrakt und weltfremd und viel zu wenig ver­
knüpft mit den übrigen Vorstellungskreisen des Unter­
richts und des Lebens. Das zeigt Ihnen jedes Lehr- und 
Ucbungsbuch. Schlagen Sie irgend eine Aufgabensamm­
lung auf, dann fließen darin immer noch wie seit 150 
Jahren die bekannten zwei Röhren, von denen die erste 
10 Minuten weniger braucht, um einen gewissen Behälter 
zu füllen, als die zweite, um ihn zu leeren, woran dann 
die praktisch so ungemein wichtige Frage geknüpft ist, 
in welcher Zeit die erste Röhre ein Drittel des Be­
hälters füllt, falls bei gleichzeitiger Oeffnung beider 
Röhren in 72 Minuten zwei Fünftel des Behälters 
gefüllt werden. Drücken solche und ähnliche Knack­
mandeln, die uns allen in der Jugend schwere Stunden 
bereiteten, und die auch heute noch zu Hunderten in 
allen Uebungsbüchern stehen, und die ewig ein Autor 
vom ändern abschreibt, nicht schlagend die ganze Iso­
lation des Unterrichts vom LebeD, den absoluten Ver­
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zieht auf sinngemäße Aufgaben und praktische Aus­
bildung der Vorstellungskraft aus?

Diese Weltfremdheit und Isoliertheit des Stoffes 
muß endlich weichen; wir müssen verlangen, daß auf 
alle einseitigen und praktisch bedeutungslosen Spezia- 
litätcukniffe und Kunstgriffe verzichtet und der Zusammen­
hang mit dem übrigen Bildungsstoff der Schule her­
gestellt und von Stufe zu Stufe mehr zu einer bewußten 
gemacht wird. Wir müssen weiter verlangen, daß der 
mathematische Unterricht mehr als bisher alle seine 
Teilgebiete mit einem einheitlichen Band umschlingt 
und sie von einem Grundgedanken getragen werden 
läßt. Und ferner: der Bildungswert der Naturwissen­
schaften liegt auch nicht im Wissen, sondern in der 
Erkenntnistiefe, in der Schulung des Beobachtungs- und 
Auffassungsvermögens und des praktisch-wissenschaft­
lichen Könnens. Zum selbständigen Forschen, zum 
Fragenstellen und -Beantworten, zum Experimentieren 
muß der Schüler von Anfang an erzogen werden. Nur 
so können sich die naturwissenschaftlichen Grundbegriffe 
in jener Macht beim Schüler entwickeln, welche ein 
erfolgreiches Universitätsstudium gewährleistet. Nur so 
wird der Schüler lernen, die Welt mit offenem Auge 
zu betrachten, ernstlich und selbständig, mit der nötigen 
Kritik, ehrlich und hingebend an der Erkenntnis zu 
arbeiten. Ich kann unsere Wünsche hier nur andeuten, 
ich weiß, daß Ihr Verein gleichen Zielen zustrebt, und 
ich bin der festen Ueberzeugutg, daß auch diese Tagung 
dazu beitragen wird, uns diesen Zielen näher zu bringen. 
So rufe ich Einen denn beim Beginn Ihrer Arbeit auch 
meinerseits ein herzliches „Glück auf!“ zu. (Lebhaftes 
Bravo!)

Oberbürgermeister Dr. W i 1 m s: Meine hochgeehrten 
Damen und Herren! Namens der städtischen Koinmu- 
nalvcrwaltung habe ich die Ehre, Sic herzlich zu 
begrüßen und unserer Freude Ausdruck zu gehen, daß 
Sie die Stadt Posen zum Ort Ihrer diesjährigen Tagung 
erwählt haben. Wir sind stolz darauf, daß die Vertreter 
so bedeutender Disziplinen zu uns nach dem Osten 
gekommen sind, stolz darauf, weil diese Disziplinen in 
ihrer angewandten Form unserem ganzen Wirtschafts­
und Verkehrsleben das Gepräge geben. Es freut mich 
aber auch und wir legen Wort darauf, daß Sie aus 
allen Teilen des Reiches zu uns kommen, um kennen 
zu lernen, wie hier gearbeitet wird, und daß Sie durch 
den Augenschein ein klein wenig mehr Anteil nehmen 
an dem, was uns bewegt. Ich wünsche, daß die Tagung, 
die eine erfolgreiche sein möge, auch ein Saatkorn auf 
dem Boden des Solidaritätsgefühls des ganzen deutschen 
Volkes mit unserer ostdeutschen Frage werden möge. 
(Lebhafte Bravorufe.)

Rektor der Akademie, Professor Dr. S p i e s :  Wenn 
ich Ihnen in meiner Eigenschaft als V o r s i t z e n d e r  
des Ort sausschusses  für Ihre Tagung und zugleich 
als R e k t o r  d e r  A k a d e m i e  einen herzlichen 
Willkommensgruß entbiete, so mag dies geschehen, 
indem ich erinnere an zwei große Erforscher des von 
Ihnen und auch von mir vertretenen Gebietes. Werner 
S i e m e n s  sagt in seinen Lebenseriunerungen, er müsse 
es als ein besonderes Glück betrachten, gerade in einer 
Zeit des großartigsten Aufschwunges der Naturwissen­
schaften gelebt zu haben. Nun, in diesem Punkto 
dürfen wir uns alle mit dem genialen Begründer der 
Elektrotechnik vergleichen; auch uns ist dieses Glück 
zuteil geworden. Und ich darf annehmen, daß hier 
für keinen von Ihnen, mögen Sie nun Forscher, Lehrer 
oder Freunde der Naturwissenschaften sein, dieser

glückliche Umstand ohne tiefgehenden Einfluß auf sein 
Leben gewesen ist. Aber für den Lehrer eines in so 
schneller Entwicklung begriffenen Wissensgebietes be­
steht andererseits eine große Verantwortung. Kaum 
noch in der Mathematik, die als Unterrichtsstoff einen 
großen Teil ihrer Kraft und Wirkung erst aus den 
naturwissenschaftlichen Anwendungen gewinnt — und 
gar nicht in den Naturwissenschaften selbst ist es 
möglich, im Unterrichte in ausgetretenen Bahnen weiter 
zu wandern, wie dies v i e l l e i c h t  in anderen Wissen­
schaften angängig ist. Ein Soldat, der im Vorrücken 
begriffen ist, muß täglich neue Wege finden. Da ist 
es gut, immer wieder Fühlung zu nehmen mit den 
Kampfgenossen und sich zu verständigen über den Ge­
brauch der Waffen und vor allem sich klar zu werden 
über das Kampfesziel.- Und so fasse ich den Zweck 
Ihrer Tagung auf. Nicht in erster Linie denke ich bei 
diesem Kampfe an die Ueberwindung unserer Gegucr. 
Freilich haben wir die Pflicht, Sorge zu tragen, daß 
unseren Fächern die .gebührende Anerkennung werde, 
daß nicht das frisch aufsprießende Leben durch uralter 
Väter Hausrat erdrückt werde. Aber vielleicht darf 
man sagen, daß auch in diesen Dingen das Gesetz von 
dem Ueberleben des Kräftigeren Gültigkeit habe. Die 
Leute, die es immer noch nicht wahr haben wollen, 
daß die Grundlagen unserer Kultur eine Verschiebung 
erfahren und daß der Unterricht diese Verschiebung 
mitmachen muß, werden von selbst zurückgedrängt 
werden. Dafür wird schon die unmittelbar in die 
Augen springende Nützlichkeit unserer Fächer wirken. 
Aber unsere wichtigste Sorge muß, wie mir scheint, 
sein, den idealen Wert unserer Wissenschaft hervortreten 
zu lassen. Die geistigen Faktoren haben sich noch 
immer als stärker erwiesen als die materiellen. Von 
berufener Seite soll dieser Gedanke gleich an erster 
Stelle eingehend behandelt werden. Möge dieser Um­
stand andeuten, was für ein Geist Ihre Tagung beherr­
schen soll. Sorgen wir also dafür, den berühmten 
Gegensatz zwischen Natur- und Geisteswissenschafteu, 
so weit es uns angeht, aus der Welt zu schaffen. Ohne 
das Fundament der exakten Wissenschaften läßt sich 
schlechterdings nicht das Gebäude errichten, das docli 
unzweifelhaft das höchste Ziel aller Geisteswissenschaft 
ausmacht, das Gebäude einer Weltanschauung. Muß 
man sich erst auf einen Philosophen des Altertums be­
rufen, um dies zu erhärten? Auf den, der da sagte, 
daß kein der Geometrie Unkundiger Zutritt zu seiuer 
Belehrung haben solle? Es ist wohl nicht zweifelhaft, 
daß wir heute mit unendlich viel mehr Recht die ent­
sprechende Forderung einer umfassenden Kenntnis der 
großen Gesetze des Naturgeschehens einschließlich ihrer 
mathematischen Formulierung stellen können.

Aber wir brauchen unsere Erinnerung nicht bis in 
die entlegenen Zeiten des klassischen Altertums zurück­
schweifen zu lassen, um einen klassischen Vertreter des 
echten Idealismus unter den Naturforschern zu finden. 
Wenn Sie Ihr Weg noch etwas weiter nach Osten, 
bis nacli T h o r n  führen sollte, so sehen Sie dort das 
Denkmal des N i k o l a u s  K o p e r n i k u s  stehen. Die 
Lebensarbeit dieses Mannes war gewiß nicht beherrscht 
von materialistischen Zwecken, die man so leicht den­
jenigen vorwirft, die eine Arbeit an dem Erforschlichen 
für ersprießlicher halten, als das Bemühen um ein 
Unerforschliches. Nutzen im trivialen Sinne hat die 
Leistung des Kopernikus niemand gebracht. Aber sie 
war eine befreiende Tat; und wenn wir wiederum 
Kleines mit Großem vergleichen dürfen, so möchte ich
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sagen, daß auch all unsere Arbeit einen solchen Zug 
haben muß. Auf dem Denkmal des Kopernikus steht 
das berühmte Wort „Coeli stator, terrae motor“ — er 
hieß den Himmel stille stehn, und die Erde sich be­
wegen. Nur ein wenig von jenem Geiste wünsche ich 
uns allen, der die Welt vorwärts gehen läßt. (Lebh. 
Beifall.)

Ehrenvorsitzender des Vereins, Pi e t z ke r - Nor d-  
hausen, dankte den Vorrednern namens des Vereins 
für die freundlichen, guten und schönen Worte. Es 
waren schöne und gute Worte und es ist wertvoll, wenn 
solche Worte uns zur Begrüßung zugerufen werden, 
denn sie sind fördernd für den Verlauf der Verhandlun­
gen. Zum Teil gipfelten diese Worte in der Betonung 
der Kulturarbeit im Osten; ich möchte unserer Freude 
Ausdruck geben über das, was das Deutschtum hier 
geleistet hat, leistet und noch leisten wird. Schöne 
Eindrücke haben wir auf unserer heutigen AVagenrund- 
fahrt von der. Stadt Posen bekommen. Das kann aber 
nicht blind dagegen machen, daß die Fächer, die wir 
vertreten, nicht national, sondern international sind; 
daß die Kräfte, an deren Erkundung wir arbeiten, alle 
Welten beherrschen. Sollten auf den Himmelskörpern, 
deren Licht erst in Millionen von Jahren die Erde 
erreicht, vernunftbegabte Wesen leben — der Geist der 
Mathematik muß auch sie beherrschen. Es wurde von 
den Herren Rednern mit Recht betont, daß auf unseren 
Gebieten noch außerordentlich viel zu tun ist, daß die 
Wissenschaft vielfach zu fremd ist. Im allgemeinen 
ist aber wohl diese Weltfremdheit nicht so groß, wie 
der Herr Provinzialschulrat meinte. Manches mag bei 
unseren Betrachtungen sehr bedeutsam sein und einen 
gewichtigen Wert haben an der Hand eines verständ­
nisvollen Lehrers. Denn die Persönlichkeit des Lehrers 
ist alles, nur wenn er das ist, kann er Persönlichkeiten 
erziehen. Mögen diese Verhandlungen zu gegenseitigem 
Verständnis und zu Erfolgen führen. Und so mögen 
alle guten Geister über dieser Versammlung walten, 
wenn wir uns jetzt an die ernste Arbeit machen.

Zum Schluß gedachte derReducr der 14 Mitglieder, 
die der Verein im Laufe des Jahres 1909/10 durch den 
Tod verloren hat:

B o g n e r ,  Erlangen.
B r e d d i n , Oschersleben.
B r c u n i n g ,  Würzburg.
Cl a e s ,  Cleve.
E i c h n e r ,  Lauban.
F e c h n e r ,  Berlin.
K n u b l a u c h ,  Duisburg.
K u c k u c k ,  Züllichau.
R i c ß e l m a u n ,  Attendorn.
S c h a d c r ,  Hamburg.
S c h ä f e r ,  Meißen.
S c h ö n b e r g ,  Hannover.
S c h u s t e r ,  Eutin.
S t r e i t ,  Wittenberge.

Das Aftdcnken der Verstorbenen wurde durch Er­
heben von dem Platze geehrt.

Die Reihe der Vorträge eröffnete Professor Poske-  
Berlin, der über die H u m a n i s t i s c h e n  E l e m e n t e  
im r e a l i s t i s c h e n  U n t e r r i c h t  sprach.

Daran schloß sich ein Rundgang durch das Aka­
demiegebäude unter Führung des Rektors Prof. Spies.  
Dabei wurden verschiedene wissenschaftliche Demon­
strationen ausgeführt, wovon die Experimente zur 
Erzeugung flüssiger Luft besonderes Interesse erregten. 
Im großen Festsaale gab Prof. H e n n i g  Proben von

der gewaltigen Tonfülle und der Klaugschönhcil der 
großen Konzertorgel. Im Turm wurde eine Einrichtung 
für den Foucaultschen Pcndelversuch vorgeführt und 
sodann folgte ein E x p e r i m e n t a 1 v o r t r a g im physi­
kalischen Hörsaal.

Prof. Dr. S p i e s  zeigte zunächst eine Reihe von 
Versuchen mit Druckluft, einmal solche zur Erklärung 
der Gesetze des elektrischen Stromes und sodann Ver­
suche mit starken Strahlen der ausströmendeu Preßluft. 
Es folgte die Vorführung einer neuen Wollenmaschmc 
und endlich eine Erläuterung und Vorführung der 
mannigfachen elektrischen Anlagen des Hauses. Den 
Beschluß bildete ein Versuch mit einem Transformator 
zur Erzeugung starker Ströme für elektrische Schweißung. 
Die weitere Wanderung führte durch die reichen 
p h y s i k a l i s c h e n  S a m m l u n g e n  der Akademie, 
wobei besonders ein Versuch Interesse erweckte, hoi 
dem elektrische Schwingungen von derF’requenz 100000 
pro Sekunde mittels eines Drehspiegels analysiert wurden.

Am Vormittage endete die Sitzung mit dem Bericht*) 
des Prof. Dr.W itting-Dresden über die Tätigkeit der 
i nt e rnat i ona l e n  ma t h e ma t i s c h e n  U n t e r r i c h t s ­
k o m m i s s i o n  und über die Mathematik in den oberen 
Klassen der Gymnasien.

Nach der Mittagspause führte in der mathematischen 
Abteilung Direktor B o ch  o w-Nordhausen Modelle zur 
Summe der natürlichen Zahlen vor, darauf sprach Prof. 
Dr. Gebhardt-Dresden über das Ge s c h i c ht l i c he  im 
m a t h e m a t i s c h e n  Unt err i cht . **)

Der Vortragende empfiehlt aus folgenden Gründen 
eine maßvolle Berücksichtigung der Geschichte der 
Blathematik im Unterrichte der gymnasialen Oberstufe: 
Die Geschichte der Blathematik ist in eigenartiger, 
bisher noch zu wenig bekannter Weise eng mit der 
Entwicklungsgeschichte der menschlichen Kultur ver­
knüpft. Sie führt zu einer neuen Würdigung des klassi­
schen Altertums im allgemeinen und des hellenischen 
Geistes im besonderen. Sic zeigt, eine wie große Rolle 
die griechische und lateinische Sprache auch in der 
Blathematik aller Zeiten gespielt hat, und sie hilft die 
verschiedenen Disziplinen des Gymnasialunterrichts ein­
ander näher zu bringen und innerlich zu verbinden. 
Sic ist geeignet, solchen Schülern, die mathematisch 
schlecht veranlagt sind, manch törichtes Vorurteil zu 
nehmen und ihnen Hochachtung vor der Blathematik 
beizubringen. Blittelbar trägt sie also auch dazu bei, 
in ihnen Liebe zur Wissenschaft selbst und folglich 
auch Verständnis für formal-logisches Denken, sowie 
Sinn für abstrakte Probleme wachzurufen. Sie lenkt 
ferner den Blick auf große Blänner und geniale Forscher, 
die den meisten bisher unbekannt blieben, die aber 
ein Anrecht darauf haben, nicht nur in ihren Werken, 
Bondern auch im Gedächtnis jedes Gebildeten fortzuleben. 
Sie schützt weiterhin den Schüler vor der irrigen Blei- 
nung, als ob unwiderlegliche Wahrheiten und Sätze 
an sich selbstverständlich seien. Vielmehr weist sie 
nach, daß jede exakte Erkenntnis, und sei sie uns beute 
auch noch so geläufig, durch Blühe und Arbeit errungen 
werden mußte. Durch die Geschichte wird endlich der 
Blathematik das Abgeschlossene, Starre, Tote, das man 
ihr vielfach andichtet, genommen und dargelegt, daß 
die Blathematik auch heute noch ein lebendiger, sich 
fort und fort entwickelnder Organismus ist.

*) Wird später ausführlich veröffentlicht.**) Aus dem Vortrag werden später weitere Mitteilungen gemacht werden.
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Den letzten Vortrag in der m a t h e m a t i s c h e n  
A b t e i l u n g  hielt Oberlehrer Dr. B rii ch e r-Biebrich 
über die A n s e h a u u n g  in der  A r i t h m e t i k .

Der Vortragende führte drei verschiedene Modelle 
vor, mit denen die Rechnungsmögücbkeiten mit ganzen, 
gebrochenen und algebraischen Zahlen veranschaulicht 
werden können. Die einzelnen Zahlen sind als Körper 
(Quader von verschiedenen Grundflächen und Kreisteile) 
in sieben verschiedenen Farben gegeben. Die Farben­
auswahl gründet sieh auf das System der Primzahlen. 
Durch Bauen in zwei oder drei zueinander senkrechten 
Richtungen, durch Zusammenfügen und Fortnehmen, 
Verlegen und Verschieben dieser Zahlkörper zeigte der 
Vortragende, wie man durch Experimentieren mit 
Zahlen die Zahlengesetze veranschaulichen kann. Die 
Rechnungsarten der drei verschiedenen Stufen einschließ­
lich der indirekten des Radizierens undLogarithmierens, 
die Zerlegung in Primfaktoren, eine Reihe von Summen­
bildungon und Zahlenzusammenhängen, die Gesetze der 
Bruchrechnung und schließlich die grundlegenden 
arithmetischen Formeln über Multiplikation von Summen 
und Differenzen, ebenso die grundlegenden Bechnungs- 
arten mit negativen Zahlen wurden hier vorgeführt. Die 
Modelle sind gesetzlich geschützt und sind durch das 
Lehrmittelinstitut M ü l l e r - F r ö . b e l h a u s  in Leipzig 
zu beziehen.

B erich t über die 
S itzu n g  der n a tu rw issen sch a ftlich en  A b te ilu n g .

Von Prof. Dr. v. H a u s t e i n  (Gr.-Lichterfelde).
Prof. R. y. H a u s t e i n  (Gr.-Lichterfelde) sprach 

über d ie  B e d e u t u n g  der  E x k u r s i o n e n  f ür  
den n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t o r r i c h t .  
Der Wert der Exkursionen oder, wie man sie auch 
genannt hat, der unterrichtlichen Ausflüge, ist sehr 
verschieden beurteilt worden. Während einige dieselben 
für so wichtig halten, daß sie den ganzen natur- 
geschichtlichen Unterricht auf Exkursionen begründen 
wollen, urteilen andere — so z. B. P f u h l  — hierüber 
sehr skeptisch. Da die ganze neuere Reformbewegung 
auf dem Gebiete des naturwissenschaftlichen Unter­
richtes von der Forderung beherrscht wird, den Schülern 
soweit wie irgend möglich den Wissensstoff nicht nur 
mitzuteilen, sondern sie zur Gewinnung einer wirklichen, 
auf eigener Beobachtung beruhenden Erkenntnis an­
zuleiten, so sind Ausflüge in die freie, von Menschen 
möglichst wenig veränderte Natur für die Erzielung 
geologischer und biologischer Anschauungen geradezu 
unentbehrlich. Ebensowenig wie im Schulzimmer ein 
klarer Begriff von geologischen Lagerungs Verhältnissen 
gewonnen werden kann, ist es möglich, den Schülern 
im Klassenunterricht 'einen wirklichen Einblick in das 
Wesen einer Lebensgemeinschaft, in die Bedingtheit 
der Pflanzendecke durch die Bodenbeschaffenheit, in 
die Wechselbeziehungen zwischen Tier- und Pflanzen­
welt zu vermitteln. Die charakteristisch verschiedene 
Sand- Lehm- und Moorflora, die verschiedene Be­
völkerung stehender und fließender Gewässer, die Ab­
hängigkeit zahlreicher Tiere von ganz bestimmten 
Nahrungspflanzen, läßt sich nur im Freien wirklich 
zur Anschauung bringen. Aber auch nach anderen 
Richtungen^ hin 'erweisen die Exkursionen sich als 
unersetzlich: wie soll der_Schüler der Großstadt zur 
Kenntnis der wichtigsten Baumformen oder charak­
teristischen Pflanzenformationen angeleitet werden, 
wenn nicht im Freien? Die Entwicklungs- und

Wachstumsweise der Bäume, die Veränderung der 
Binde im Laufe der Entwicklung, die Bildung der 
Jahresringe, die natürliche Stellung der Zweige, Blüten, 
Früchte, all daB sind DiDge, die nur in der Natur 
beobachtet werden können. Hierzu kommen zahlreiche, 
mehr gelegentliche Beobachtungen zufällig sich dom 
Auge bietender Tiere und Pflanzen, die im regulären 
Unterricht nicht alle berücksichtigt werden können, 
die Beobachtung vieler Lebensgewohnheiten und An­
passungen — so z. B. die Bewegungs- und Atmungs­
weise vieler Wassertiere—, und gerade solche gelegent­
liche Beobachtungen haften, wie die Erfahrung zeigt, 
viel fester im Gedächtnis der Schüler, wenn sie im 
Freien angestellt werden, als im Klassenzimmer. Von 
besonderer Bedeutung Bind aber die unterrichtlichen 
Ausflüge auch insofern, als sie den Schülern das
Naturbild, das im regulären Unterricht nur in einzelnen 
Teilen dargeboten wird, im Zusammenhänge vor­
führen. Wir müssen aus didaktischen Gründen die
einzelnen Zweige der Naturwissenschaft im Unterricht
getrennt behandeln, geben auch den Schülern die
Pflanzen und Tiere in systematischer Anordnung. Im 
Freien dagegen fallen all diese Einteilungen fort, 
wir sehen die Organismen in ihrem natürlichen 
Zusammenleben; ja, es bietet sich vielfach auch 
Gelegenheit zu Beobachtungen physikalischer oder 
chemischer Art, und so erweist sich jede Exkursion 
als ein vorzügliches Mittel zur konzentrierenden Zusam­
menfassung der im Schulunterricht getrennt behandelten 
Dinge. Von großer Wichtigkeit sind die Exkursionen 
auch für die Schulung des Beobachtungsvermögens. 
Daß im Freien beobachten etwas anderes ist, als ein 
vorliegendes Objekt am Schultisch betrachten, ist, 
bekannt. Aber erst dadurch, daß wir den Schülern 
die Fähigkeit des Beobachtens in der Natur erwecken, 
setzen wir sie in den Stand, auch selbständig auf 
Spaziergängen das Gelernte weiter zu vervollständigen. 
Daß endlich naturwissenschaftliche Ausflüge ein vor­
zügliches Anregungsmittel für das Interesse an der 
Natur darstelicn, daß sie auf das Verhältnis zwischen 
Lehrer und Schülern, ja aucli zwischen den Schülern 
unter sich günstig cinwirken, ist gewiß auch nicht 
gering anzuschlagen. All diesen Vorteilen gegenüber 
erscheinen die Schwierigkeiten, die sich der Ver­
anstaltung von Exkursionen entgegcnstellen, nicht 
unüberwindlich. Daß der Zeitaufwand, den sie nament­
lich in größeren Städten erfordern, beträchtlich ist, 
läßt sich nicht leugnen. In Berlin beispielsweise ist 
eine lohnende Exkursion unter drei bis vier Stunden 
schlechterdings nicht zu machen. Es ist deshalb eine 
völlige Begründung des Unterrichtes auf Exkursionen, 
eine volle Eingliederung derselben in den letzteren, 
nur an kleineren Orten wirklich ausführbar, die in 
unmittelbarer Nähe der Schulen schon eine hinreichend 
mannigfache Natur besitzen. Auch ist cs, wegen der 
mit den Ausflügen in größeren Städten unvermeidlich 
verbundenen Kosten für Bahnfahrten, nicht überall 
angängig, die Exkursionen für alle Schüler verbindlich 
zu machen. Dies ist aber nicht von allzu großer 
Bedeutung, da die Schüler auch ohne solchen Zwang 
der überwiegenden Mehrzahl nach gern an den Aus­
flügen teiluehmen. Den Stundenplan direkt mit Rück­
sicht auf die Exkursionen einzurichten, wie es von 
manchen Seiten vorgeschlagen wurde, stößt in der 
Praxis auf große Schwierigkeiten, doch hat der Vor­
tragende in einzelnen Fällen stets Entgegenkommen 
seitens der Anstaltsleitung und der Kollegen gefunden.
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Sollen die Exkursionen wirklich den erwarteten Nutzen 
bringen, so müssen sie allerdings mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit unternommen werden, etwa für jede 
Klasse zwei in jedem Sommer, wobei große Klassen 
zweckmäßig in zwei Gruppen zerlegt werden. Daß 
dem Lehrer für den großen, durch die Leitung häufiger 
Exkursionen bedingten Zeitaufwand eine Entschädigung 
— sei cs durch Verringerung der Pflichtstundenzahl 
oder durch besondere Vergütung — zu gewähren ist, 
wird von den Behörden schon jetzt vielfach — so z. B. 
in Berlin -- anerkannt. Die Bedenken, die aus dem 
HaftpHiehtgesotz entspringen, sind vielfach stark über­
trieben worden. Ihre volle Bedeutung können die 
Exkursionen allerdings erst dadurch bekommen, daß 
sie — etwa von Tertia an beginnend — bis zur Prima 
regelmäßig fortgesetzt werden. Bleibt doch auch der 
ganze biologische — bezw. naturgeschichtliche, da auch 
die Geologie hier in Frage kommt — Unterricht, 
solange er nicht bis in die obersten Klassen hinein 
fortgeführt wird, nur unvollkommen. Es ist daher die 
möglichst baldige Durchführung der Naturgeschichte 
als verbindliches Lehrfach durch alle Klassen auch 
mit Rücksicht auf die Jllxkursionsfrage ein dringendes 
Erfordernis.

In der anschließenden Diskussion hob zunächst 
Prof. P f u h l  (Posen) hervor, daß er nicht auf einem 
unbedingt ablehnenden Standpunkte den Exkursionen 
gegenüber stehe, nur sei es schwer, feinere biologische 
Beobachtungen im Freien durch Schüler anstellen zu 
lassen, auch sei die Einwirkung der Bodenbeschaflen- 
heit auf den Pflanzenwuchs vielfach übertrieben worden. 
¡Manche hierauf bezügliche Beobachtungen ließen sich 
auch recht wohl in der Schule an Topfkulturen an­
stellen. Prof. E r i c k e  (Bremen) trat einzelnen dieser 
Bedenken entgegen, stimmte im wesentlichen den Aus­
führungen des Vortragenden auf Grund eigener Er­
fahrungen zu und betonte auch seinerseits die Wichtig­
keit der Exkursionen gerade für die Schüler der oberen 
Klassen. Auch Direktor B o d e  (Frankfurt a. M.) trat 
diesen Ausführungen b ei; er hielt die Befürchtungen 
betreffs der Haftpflicht gleichfalls für übertrieben, 
glaubte, daß kein Direktor Bedenken tragen würde, 
zugunsten unterriehtlicher Ausflüge einmal eine oder 
mehrere Unterrichtsstunden ausfallen zu lassen, und 
betonte gleichfalls die Wichtigkeit der Exkursionen für 
das persönliche Verhältnis zwischen Lehrer und Schülern. 
Auch er sieht in der Anleitung zu allgemein bio­
logischem Verständnis den Hauptwert der Exkursionen 
und betonte auch seinerseits die Wichtigkeit der Fort­
führung des biologischenünterrichts und derExkursionen 
bis in die oberen Klassen. Leider habe der seinerzeit 
so freudig begrüßte Erlaß des verstorbenen Kultus­
ministers H o l l e  aus mancherlei Gründen noch nicht 
die wünschenswerten Ergebnisse gezeitigt.*) Er schlag 
vor, eine Resolution zu fassen, die diese Forderung 
nochmals zum Ausdruck bringe. Infolgo dieses An­
trages wui‘de, nachdem Prof. P f u h l  und Prof. v. Han-  
s t e i n  nochmals kurz ihren Standpunkt dargelegt hatten, 
e i n s t i m m i g  die nachstehende Resolution ange­
nommen :

„Die Exkursionen bilden eine sehr wünschenswerte, 
durch andere Mittel nicht zu ersetzende Ergänzung 
des naturwissenschaftlichen Unterrichts. Wie aber der 
biologische Unterricht zur vollen Entfaltung seines

*) Vergl. hierüber S. 3 ff des laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift.

Bildungswcrtes der Fortführung bis in die obersten 
Klassen bedarf, so ist auch eine volle Auswertung des 
im Freien Beobachteten nur möglich, Wenn Exkursionen 
auch mit Schülern der oberen Klassen veranstaltet 
werden. Es erscheint demnach auch von diesem Stand­
punkt aus die möglichst baldige Durchführung der 
Biologie als verbindlicher Lehrgegenstand durch alle 
Klassen der höheren Lehranstalten dringend notwendig.“

D ie P eriod en  der G ebirgsbildung.
Von B. M e n d e l s o h n  (Posen).

Der Kreislauf, der sich in dem Makrokosmos vor 
unseren Augen ahspielt, soll sich nach der Ansicht 
vieler Geologen auch in der kleinen Welt, in unserer 
Erde wiederspiegcln. Die großen Aenderungen, welche 
sich seit der archäischen Zeit an der Oberfläche der 
Erde vollzogen haben, sollen demnach nicht mehr als 
für sich stehende Einzelerscheinungen gelten, sondern 
in großen Perioden wiederkehren. Eng verknüpft mit 
der Hebung und Senkung ganzer Erdschollen und der 
hiermit zusammenhängenden Land- und Wasserver­
teilung, mit der Lagenänderung von Pol und Acquator 
samt ihren klimatischen Folgen, wäre nun die Ent­
wickelung der Organismen-Welt. Hat dieselbe die 
Fähigkeit, sich den neuen Verhältnissen anzupassen, 
dann kann sie bestehen bleiben, wenn nicht, so muß 
sie unwiderruflich zu Grunde gehen. Die Hypothese 
von den Zyklen im Leben der Erde geht in ihren An­
fängen über ein Jahrhundert zurück. Sio hat viele 
Freunde, aber auch manchen hervorragenden Gegner 
gefunden und der Streit für und gegen steht noch auf 
der Tagesordnung der Geologen. „Wir sehen zwar, 
schreibt Prof. W a l t e r  in Jena, überall lithogenetische, 
phylogenetische und bionomische Kausalreihen, aber 
dieselben kehren niemals wieder zu ihren Ausgangs­
punkten zurück.“ Gewiß nicht, wird ihm eingewendet, 
denn alle vorangehenden Aenderungen werden ihre 
Spuren Unterlassen und die folgenden Aenderungen 
wesentlich beeinflussen. Niemals wird deshalb nach 
Ablauf eines Zyklus das Antlitz der Erde die früheren 
Ziigc wieder aunehmen können, selbst wenn die Tendenz 
zu einer gleichartigen Aenderuug gegeben ist. Die 
Feststellung dieser gleichartigen Züge in den aufein­
anderfolgenden Formationen, ist schon an und für sich 
eine außerordentlich schwierige Aufgabe. Die Lang­
samkeit, mit der sich die geologischen Erscheinungen 
vollziehen, läßt den ober- und unterirdischen Kräften 
genügend Zeit, um die Spuren vergangener Epochen 
bis zur Unkenntlichkeit zu verwischen. Am hart­
näckigsten werden die Gebirgsfaltungcn dem Zahne 
der Zeit widerstehen. Selbst bei vollständiger Ver­
nichtung der oberirdischen Auffaltung, enthüllt die 
unterirdische Wurzel der Gebirge dem kundigen Auge 
die Leitlinien, Ueberschiebungen und selbst die Höhe 
des uralten Gebirgsbaues. Prof. S ü ß ,  der Wiener 
Altmeister der Geologie, hat deshalb auch die Ent­
stehung der erdumspannenden Faltungsgebirge zum 
Ausgangspunkte für seine Untersuchungen über die 
Epochen der Oberflächenänderung unseres Planeten 
gemacht. „Wo immer, sagt er, die ältesten, uns be­
kannten, die sogenannten archäischen Gesteine, zutage 
treten, haben sie eine Faltung oder eine der Faltung 
gleichwertige Pressung erfahren. Die faltende Kraft 
der Erde muß also einst über den ganzen Erdball 
gleichmäßig tätig gewesen sein, während sie heute ört­
lich beschränkt ist. Vielleicht war die Erdkruste in
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der archäischen Zeit noch zu dünn, um jener Kraft 
auf größeren Gebieten widerstehen zu können. Erst 
nach dem Archaikum finden wir Länder, wie die russi­
sche Tafel, wo die kambrisehen Sedimente flach und 
diskordant auf den archäischen Falten aufgelagert sind, 
wie z. B. bei St. Petersburg. Hier haben wir den 
Beweis, daß die Erdkruste zur kambrisehen Zeit stellen­
weise schon mächtig genug war, um den von Westen 
aus andringenden Gebirgswellen einen Damm entgegen­
zustellen. Nach Schluß des Archaikums wurden eben 
nur gewisse schwache Zonen der Erde von der Faltung 
ergriffen, hier aber konzentriert sich diese Kraft und 
schuf himmelshoho Gebirgsmassen. Die Faltengebirge 
legten sich nun um die ältesten verfestigten Kerne der 
Erdkruste herum. Zu ihnen rechnet S ü ß  die drei 
vorkambrischen Schilder: das kanadische, das baltische 
und das sibirische nebst der dreispitzigen Antarktis. 
Jünger als diese, vielleicht der kamhrisch-silurischeu 
Zeit angehörig, sind die anderen Kerne der Südhemi­
sphäre; das brasilianische, südafrikanische und indische 
Plateau, das einstige Gondwanaland, zu dem vielleicht 
noch Ostaustralien' gehörte. Wir dürfen uns indessen 
kaum wundern, daß das älteste vorkambrische Gebirge 
nur noch in seinen letzten Spuren wiederzufinden ist. 
Von den Hebriden hat ihm S ü ß  seinen Namen gegeben. 
Von hier zog es sich über Nordwest-Schottland, die 
Lofoten und die Vesteraalen nach den Westgrenzen 
der Baftins- und Davisbay, sodann nach Ost-Labrador 
und Neu-Fundland. Wir müssen uns bei der Auf­
suchung dieser vorkambrischen Gebirgsspuren daran 
erinnern, daß durch den Abschluß des Archaikums an 
36 km Sedimente abgelagert worden sind. Die Zeit 
für eine solche Bildung hat man auf mindestens 75 
Millionen Jahre, nach anderer Rechnung sogar auf 
250 Millionen Jahre geschätzt. In diesem Zeitraum 
haben die zerstörenden Kräfte genügend Zeit gehabt, 
um auch das mächtigste Gebirge abtragen zu können. 
Zudem ist wohl noch ein Teil desselben eingebrochen 
und in der Tiefe der Erde und des Ozeans für uns 
nicht mehr zu erreichen. Lange Zeit ruhte die faltende 
Kraft. Als sie im Obersilur mit der kalcdonischen 
Faltung wieder einsetzte, hatte das Meer Zeit, wieder 
10 km mächtige Sedimente abzulagern, d. h. doppelt 
so viel, wie die ganze sekundäre, tertiäre und quartäre 
Periode zusammengenommen. Auch das kaledonische 
Gebirge tritt im Nordosten von Norwegen auf, zieht 
sich südlich über die Shetlands- und Orkney-Inseln 
zum schottischen Hochland und weiter südlich bis nach 
Irland, nach Wales hin. Das Meer, welches heute Schott­
land und Norwegen trennt, flutet über beide vordevo­
nische eiugebrocliens Gebirge dahin. Das kaledonische 
zog sich weit nach Norden, nach Spitzbergen und 
Franz-Josefsland, bog dann östlich zum Ural und west­
lich nach Grönland um und zog hier südlich über 
Labrador und Neufundland bis zu dem Allcghnny-Ge- 
birge. Aufs neue trat- eine Zeit langer Ruhe ein. Das 
Meer lagerte an 7 km Trümmergestein ah, bis sich in 
der Mitte des Karbons, bis in die Dyas-Zeit hinein, das 
gewaltige herzynische Gebirge erhob. Im Süden von 
Irland und Wales berührt sich dieses mit dem nördlich 
von ihm streichenden kalcdonischen Gebirge. Der Ost- 
und Westarm des karbonischeu Gebirges ist heute ein­
gebrochen, nach Osten taucht es hie und da in Süd­
england und Frankreich auf. In Belgien ist es heute 
bereits gänzlich erodiert, obwohl es hier einst bis 
6000 m anstieg. Seine jungkarbonische östliche Fort­
setzung, das variskische Gebirge, durchzieht Mittel­

deutschland bis zu den Sudeten. Ein anderer Arm 
zog sich den Rhein entlang zum französischen Zentral- 
Plateau nach Spanien und durchquerte Südeuropa bis 
nach Armenien. Nach Westen durchsetzte das armorika- 
nische Gebirge einst den Ozean und traf auf dem 
Telegraphen-Plateau von Neufundland mit dem kaledo- 
nischen Gebirge zusammen. Von hier zog es sich durcli 
ganz Amerika südlich bis nach Grahamsland, bog hier 
nach Norden um und endete in Süd-Afrika. Wir er­
kennen, daß man hier ein erdumspannendes Gebirge 
deutlich zu verfolgen vermag, während die beiden 
anderen vordevonischen Gebirge ihre einstige Länge 
nicht mehr kenntlich machen. Die karbonische Faltung 
hat in jener Zeit die Leitlinien in das Antlitz der Erde 
eingezeichnet, wie später, und noch heute, die große 
tertiäre Faltung. „Mit bemerkenswerter Beharrlichkeit 
in der Linienführung, schreibt S ü ß ,  preßt die Erde 
die aufeinanderfolgenden Faltengebirge empor, das 
nächstfolgende stets südlich und parallel dem voran­
gehenden gelegen.“ In der langen Sekundär-Periodc 
brach auch dieses Gebirge zusammen oder es wurde, 
wie z. B. in Belgien, dem Erdboden so gleich gemacht, 
daß es nur zufällig in den Tiefen der Bergwerke wieder 
aufgefunden werden konnte. Nach dem Zusammenbruch 
des Karbonischen Gebirges wurde Europa und Asien 
in der Tertiärzeit durch eine neue Faltung wieder auf­
gebaut. Alle diese Faltungen müssen, nach Pater 
K r e i c h g a u e r ,  in zweifacher Weise gebildet werden. 
Die eine Faltung muß sich äquatorial, die andere meri- 
dional hinziehen, sonst würde, meint K r e i c h g a u e r ,  
das Erdgewölbe dem schwindenden Kerne nicht zu 
folgen vermögen. Man muß übrigens mit S ü ß  an­
nehmen, daß die Auffaltung solch gewaltiger Ringe 
nur stückweise erfolgt ist. So sind in Europa dio 
Armorikanischen, also westlichen Karbongebirge, älter 
gewesen als die östlichen Variskischen. Aehnlich finden 
wir in den tertiären Ringen die Pyrenäen bereits im 
Oligozän gefaltet, die Alpen erst im Miozän und die 
asiatischeu Teile erst im Pliozän. Die Auffaltung dieser 
gewaltigen Ringe müßte außerordentlich große Zeit­
räume in Anspruch nehmen. Es erscheint daher er­
klärlich, daß z. B. das Armorikanische Gebirge teil­
weise schon abgetragen war, che sich das Variskische 
aufwölbte. Von den Westalpen hat Heim berechnet, 
daß sie seit dem ölioziin schon um die Hälfte erodiert 
worden sind, während die Ostalpen und besonders die 
asiatischen Tertiärgebirge ihre Gleichgewichtslage noch 
nicht gefunden haben, wie die ständigen Erderschütte­
rungon in jenen Gebieten beweisen. An der Abtragung 
der Gebirge arbeiten gemeinsam die reißenden Ge­
birgsbäche und die unmcrklich dahingleitenden Glet­
scher, unterstützt durch die Temperaturdifferenzen von 
Tag und Nacht, von Winter und Sommer, endlich 
noch die Lebenstätigkeit der Organismen. Wieder­
holte Bestimmungen in den Alpen haben für einen 
Denudationsmeter die Zeit von 2500 Jahren ergeben. 
Rechnet man, daß seit dem Miozän die Alpen um 
2000 m erodiert sind, so wären 5 Millionen Jahre dar­
über hinweggegangen. Nun schätzt man die einstige 
Höhe des Skandinavischen Blocks auf 8000 m. Bis zu 
seiner Abtragung auf ca. 1500 m mußten also viele 
Millionen Jahre verstrichen sein. Die Fortseliaffung 
der enormen Trümmermassen haben die Gebirgswässer 
und die Gletscher übernommen. Sie haben die Trümmer 
des Skandinavischen Blocks über die Ostsee und die 
norddeutsche Tiefebene bis weit nach Rußland ausge­
streut. Die Sparen dieser Gletscherarbeit lassen sich
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in Norwegen noch deutlich erkennen, ja selbst in den 
älteren Hebriden und in Labrador zeigt sich in den 
Fjorden das einstige Gletscherbett in charakteristischer 
Weise ausgearbeitet. Von Labrador ineint Bell, daß 
liier vielleicht uralte, präkambrische Täler in den Fjorden 
noch erkennbar seien. In der Tiefebene erkennt man 
die Gletscherwirkung an der Ablagerung der Sande, 
der Tone und der Geschiebe, letztere mit eigentüm­
lichen Schrammen und Ritzen, die wir auch auf dem 
felsigen Boden sehen, falls die Gletscher über ihn da- 
hi »gegangen sind.

Auf Grund solcher Beobachtungen hat man es ge­
wagt, auf Eiszeiten in längst vergangenen Formationen 
zurückzuzuschüeßen. Gewaltige Anhäufungen von 
Konglomeraten in Schottland, in Labrador und in 
China führen zu der Annahme von Eiszeiten im Be­
ginne des Kambriums, im Silur und im Devon. Deut­
licher allerdings sprechen zu uns die Konglomerate in 
Schottland und Westfalen, in Südafrika, Indien und 
Australien für eine nachkarbonische, für die permische 
Eiszeit. Hier hat man noch geschrammte Geschiebe 
in typischen Grundmoränen eingebettet gefunden. Die 
frühere Annahme eines gleichmäßig warmen Klimas 
auf der ganzen Erde bis zum Schlüsse der Tertiärzeit, 
muß heute als abgetan betrachtet werden. Die dilu­
viale Eiszeit ist eben nur als eine Wiederholung von 
periodisch auftretendeu Kältewellen anzusehen. An 
der eingehenden Verfolgung der Eiszeiterscheinungeu 
werden wir natürlich durch die Zerstörung ihrer Spuren 
im Verlauf von Jahrmillionen, sei es durch atmo­
sphärische Einflüsse, sei es durch (Jeherflutung ehe­
maliger Festlandsgebiete, ungemeiu gehindert, indessen 
haben schon die Ueberreste der permischen Eiszeit, so­
gar die Spuren der noch älteren Eiszeiten, zu einer 
Reihe von geologischen Problemen geführt. Jone 
paläozoischen Eiszeitreste liegen nicht in unseren 
zirkumpolaren Gebieten, die pcrmischen meist im 
Gondwanalande, d. h. in einer heute tropischen und 
subtropischen Zone. Zögernd entschloß man sich, eine 
veränderte Pollage für jene Zeiten anzunehmen. Be­
stätigt wurde diese Annahme durch das Auffinden des 
Laterits, desselben roten Tones, der heute für die 
Tropen charakteristisch ist, in dem Devon und der 
Trias von Nordamerika und Nordeuropa. Eine weitere 
,Unterstützung gewann die Annahme durch das Auf­
finden .von Pflanzenresten der gemäßigten Zone in 
arktischen und antarktischen Gebieten. Noch eine 
andere Erscheinung wiederholte sich in der älteren 
und der jüngsten Eiszeit, nämlich das gleichzeitige 
Auftreten der Eiszeit auf beiden Halbkugeln der Erde. 
Damit entfallen diejenigen Theorien für die Entstehung 
der Erdperioden, welche auf wechselnde Bestrahlung 
der beiden Hemisphären aufgebaut sind. Sehr be­
merkenswert ist der Einfluß dieser Kältewellen in 
allen Perioden der Erdentwickelung aut die Lebewelt. 
Es macht den Eindruck, als oh die Natur von ihrem 
Grundsatz einer allmählichen Entwickelung abgewichen 
sei und in den Eiszeiten sprunghaft vorgehe. So 
brachte uns die kambrische Eiszeit die ersten 
Meereswirbeltiere, die Eisohe, im Untersilur. Die ober- 
silurische Eiszeit bewirkte den Uebergang gewisser 
Meerespflanzen und Meerestiere auf das Land oder 
doch in die Gewässer des Landes, sie gab dem Panzer­
fisch P t e r i c h t v s  die Möglichkeit, sich auf dem 
Lande zu bewegen, und dem Landfisch D i p t e r u s  
neben den Kiemen noch die Lungenatmung. Die 
devonische Eiszeit vollendete die Eroberung des Landes

durch die baumartigen Sporenpflanzen und durch die 
Amphibien im Karbon. Die permische Eiszeit ver­
wandelte die Sporenpflanzen in die höheren Samen­
pflanzen und erzeugte in den Reptilien die beginnende 
Warmblütigkeit. Hat man doch die frühesten Spuren 
der Säugetiere im Tritylodon bis in die Permzeit ver­
folgt. Nur langsam vermehrte sich diese AVarmblütig- 
keit durch das ganze Sekundär hindurch, bis endlich 
mit Hilfe dieses Schutzmittels die Reptilien zu Beginn 
des Tertiärs von den Vögeln und Säugetieren aus dem 
Felde geschlagen wurden. Die Wirkungen der dilu­
vialen Eiszeit lassen sich noch nicht übersehen, be­
finden wir uns doch noch in einem Stadium desselben, 
vielleicht in einer Interglazialzeit. Immerhin läßt sich 
sagen, daß das Diluvium die Scheidung der Organismen­
welt nach klimatischen Zonen mächtig gefördert hat, 
zugleich auch den Urmenschen, den Neandertaler, zum 
Kulturmenschen, zum Cro-Magnonmenschen resp. zum 
Neolithiker umwandeln half. Ob die Eiszeit, außer 
der Förderung der Organisation in der Lebewelt, auch 
wirklich zur Verarmung derselben bezüglich ihrer 
Gattung und Arten beigetragen hat, ist noch nicht 
endgültig entschieden und wird z. B. von St e i n  mann  
energisch bestritten.

Die Erhebungen der großen Faltengebirge haben 
in allen Perioden eine tiefgehende Zerrüttung der 
Schollen mit vulkanischen Eruptionen gezeigt. Neben 
den glühendflüssigen Laven entströmten den Spalten 
der Erde enorme Mengen von Gasen, vornehmlich 
Wasserdämpfe und Kohlensäure. Diese Gase bilden, 
wie Ar rh e n i u s betonte, infolge ihrer großen Wärme­
kapazität eine Schutzhülle um die Erde, welche deren 
Wärmeausstrahlung stark zurückhielt. Hörten indessen, 
in Zeiten der Ruhe, diese Ausströmungen mehr und 
mehr auf, so wurden die Gase durch Abkühlung, durch 
Absorption und durch den Pflanzenwuchs aus der 
Atmosphäre entfernt. Der Mangel einer Schutzhülle 
müßte danu die Temperatur auf der ganzen Fh'de zu­
rückgehen lassen. Es genügt aber nach A r r h e n i u s  
eine Temperaturherabsetzung von 4 bis 5 Grad, um, 
bei sonst günstigen Bedingungen, die Erscheinungen 
der Eiszeit hervorzurufen, daher die Bemerkung von 
Prof. F r e c h  in Breslau: Vulkanismus und Eiszeit 
schließen einander absolut aus. Eine andere Folge der 
Gebirgserhebungen wären die Absenkungen der be­
nachbarten Schollen. Sieht man doch heute die 
abyssischen Tiefen des Ozeans für eine direkte Nach­
wirkung der beiden letzten Gebirgserhebungen an. Bei 
geringeren Schollensenkungen werden Ueberflutnnge» 
des Meeres um so eher eingetreten sein, als die Trüm- 
merraassen des zerstörten Gebirges das küstennahe 
Meer verflachen mußten. Solcher Transgressionen will 
H a u g  in der primären Zeit vier an der Zahl und in 
der Sekundärzeit sogar fünf festgestellt haben. Die 
meisten derselben indessen scheinen nur lokaler Natur 
gewesen zu sein. Neben diesen gab es aber unbedingt 
noch kontinentale Transgressionen und man könnte nur 
im Zweifel sein, ob hier tektonische Veränderungen, 
also Senkungen der Kruste oder Gestaltungsänderungen 
der Hydrosphären die Ursachen von Ueberschwem- 
mungen seien. Ar^dt  glaubt, daß die großen Trans­
gressionen stets vor einer neuen Gebirgsfaltung aufge­
treten sind. Ihm erscheint die Ueberschwemmung zu 
Beginn des Kambriums als Abschluß der hebridischen 
Faltung, die im Devon soll die kaledonische Faltung 
und die in der Trias die karbonische Faltung ab­
schließen. Die Folgen der Ueberschwemmung nach



S. 88. U n t e r r i c h t s b l ä t t e r . Jahrg. XVI. No. 4.

der tertiären Faltung sind noch im Gange, wie die 
Einbrüche im atlantischen Ozean und im miltelmeerischen 
Gürtel beweisen.

Fassen wir unsere Betrachtungen zusammen, so 
würde jeder Zyklus nach S ü ß  mit einer Gebirgsfaltung 
rings um die Erde einsetzcn. Dieser müßten vulkanische 
Eruptionen folgen, nach deren Abklingen die Eiszeiten 
beginnen. Endlich soll jeder Zyklus, wenigstens nach 
A r l d t ,  mit einer kontinentalen Ueberschwemmung 
schließen. Die Vertreter fast aller Zweige der Mathe­
matik und Naturwissenschaften haben sich bemüht, 
diesen periodischen Ablauf in der Umgestaltung des 
Antlitzes der Erde zu erklären. Falls man nicht die 
Zyklen überhaupt leugnet, so kann man entweder rein 
terrestrische oder rein kosmische Ursachen, endlich 
auch das Zusammenwirken beider als Ursachen der 
Zyklen heranziehen. Zu den frühesten terrestrischen 
Hypothesen gehörte die von P r a t t  1852 aufgestellte 
Kompensationstheorie. Dieselbe wurde später von 
D u t t o n  zu seiner isostatischen Theorie fortgebildet. 
Die Rotation der Erde, meinte er, müßte zu einem 
Gleichgewichtszustand des Erdgewölbes führen, bei 
dem die schwereren Schollen absinken, die leichteren 
als Gebirge emporgebracht werden. Die Abtragung 
der Gebirge und die Anhäufung der Sedimente an den 
Küstenmeeren stört aber aufs neue das Gleichgewicht 
und bewirkt durch den Druck der Sedimente ein 
Emporpressen der leichteren Kontinentalränder. Diese 
Theorie stützt sieh wesentlich auf die nordamerika­
nischen Gebirgsverhältnisse und hielt einer Verall­
gemeinerung nicht stand. In seiner Aequatorfrage 
glaubt Pater K r e i c h g a u e r ,  gestützt auf die Pol- 
änderungen in verschiedenen Epochen, das Problem 
durch ein Hingleiten der Erdkruste über den flüssigen 
Erdkern, vermöge der Zentrifugalkraft, lösen zu können. 
Infolge der Abplattung der Erde würde der Aequator- 
giirtel in der Pollage gefaltet und jeder Meridional- 
gürtel in der Aequatorlage Zerreißungen mit -vulka­
nischen Eruptionen erfahren. Der Beweis für so be­
deutende Aenderungen der Pollage ist jedoch noch 
nicht geführt worden. Die Pendulationstheorie von 
R e i b i s c l i  und S i m r o d t  nimmt eine pendelartige 
Schwingung der Erdachse um zwei Rotationspole in 
Ecuador und Sumatra an, vielleicht infolge des An­
pralles eines herabgestürzten Mondes. Die Theorie 
wurde von Norbert H e r z  und A r l d t  als unhaltbar 
zurückgewiesen. Alles erklärend, aber selbst kaum 
beweisbar, ist die Tetraedertheorie von Green,  welche 
von d e L a p p a r e n t und B e r t r a n d ausgebaut wurde. 
Die starre Erdkruste, mit ihrer gegebenen Oberfläche, 
meint G r e e n ,  müßte bei der Anpassung an den 
schwindenden Kern, aus mathematischen Gründen, die 
Gestalt eines unregelmäßigen Tetraeders annehmen. In 
den vier gehöhlten Flächen sammelten sich die vier 
Ozeane. Die vier Ecken bildeten die Urkerne des 
Festlandes. Den Kanten entlang wurden die Gebirge 
angepreßt, an ihnen zerbrach zugleich die Kruste unter 
vulkanischen Erscheinungen. Die also frei gewordenen 
Schollen formten sieh unter dem Einflüsse der zentri­
fugalen Kraft wieder in die Kugelform zurück. Durch 
die Aufwölbung des Meeresbodens mußten Trans­
gressionen eintreten. Allmählich heilen die Wunden 
der Erde an den Kanten zusammen und die starr ge­
wordene Hülle wird wieder zur Tetraederform über­
gehen, wobei der Kreislauf aufs neue beginnt. Norbert 
He r z  zweifelt an der Möglichkeit der Ausbildung 
einer vielkantigen Form und verwirft die Theorie.

Bei der Besprechung der großen Weltenbeben 
hatte schon S ü ß  seine Zweifel nicht unterdrücken 
können, ob der Seitenschub, der die Gebirge auffaltet, 
auch genügen würde, um die Weltenheben mit ihrem 
bis 200 km tiefen Hypozentrum veranlassen zu können. 
Man hat deshalb nach neuen, in der Erde gelegenen 
Kräften Ausschau gehalten. In seiner Theorie von der 
Bildung der Panzerkruste der Erde hatte S t ü b e 1 
schon vor 30 Jahren auf die Lavaseen in der Erd­
kruste hingewiesen. Durch die Erstarrung des flüssigen 
¡Magmas dieser Seen sollte eine Ausdehnung stattfinden, 
stark genug, um dio Erdbeben nebst den vulkanischen 
Erscheinungen zu ermöglichen. Die Theorie erhielt 
aber erst im letzten Jahrzehnt durch Prof. Ta m a n n  
ihre experimentale Bestätigung. T a m a n  n wies nach, 
daß Flüssigkeiten hei der Erstarrung, aber auch feste 
Stoffe, beim Uebergang in einen stabileren Zustand, 
enorme Kräfte frei werden lassen, wenn der große 
Druck, den man bei dem Versuche anwendet, plötzlich 
nachläßt. Solche Kräfte würden allerdings auch hei 
den Weltenboben genügen; doch werden wir nicht 
orientiert, woher derartige periodische, plötzliche Druck­
verminderungen auftreten sollten. Die moderne Me­
teorologie glaubt periodische Aenderungen der Ober­
fläche durch Verschiebung im Luft- und Wasserozean 
infolge der wechselnden Sonnenbestrahlung erklären zu 
können. Mit der letzteren Ursache betreten wir den 
Boden der kosmischen Theorie. Sehen wir von jenen 
ab, welche das Sonnensystem bald durch warme, bald 
durch kalte Weltenräume führen, so bleiben uns als 
astronomische Elemente zur Erklärung der Perioden 
vornehmlich die Drehung des Perihels, die Exzentrizität 
der Erdbahn, die Lage der Erdachse und die ver­
änderliche Sonnenbestrahlung. Letztere und die Bahn­
form der Erde werden ihren Einfluß stets auf die 
ganze Erdoberfläche erstrecken, indessen sind die bis­
her bekannten Perioden für die Aenderung der Sonnen­
bestrahlung viel zu klein für unsere Zwecke. Auch 
führen ihre Berechnungen, je nach den gemachten Vor­
aussetzungen. zu recht verschiedenen Resultaten. An­
gemessener erscheint die Theorie von der Aenderung 
der Erdbahn. In Perioden von etwa drei Millionen 
Jahren soll sich nach S t o c k  w e l l  die Schwankung 
der Erdbahn von dem Maximum der Exzentrizität bis 
zum Minimum vollenden. Gegenwärtig strebt die Erde 
die Kreisform an, welche sie annähernd in 25000 
Jahren erreicht haben wird. Bei diesem Stadium muß 
die Umdrehungsgeschwindigkeit eine größere werden, 
mithin das leicht bewegliche flüssige Element sich von 
den Polen zurückziehen, wobei deren Landmassen sich 
aus dem Wasser heben. Andererseits sammeln sich 
die Gewässer am Aequator an, indem sie die dortigen 
Kontinente überfluten. Die ausgedehnte Wasserfläche 
in den Tropen muß eine starke Verdunstung zur Folge 
haben. Die Bewölkung wird auf der ganzen Erde die 
Sonnenbestrahlung zurückhalten und die große Menge 
von Feuchtigkeit in der Luft wird sich in den höheren 
Breiten niederschlagen. Falls nun in hohen Breiten 
zugleich große Gebirge oder ausgedehnte Plateauländer 
die Niederschläge in Form von Gletschern ansammeln, 
so werden dieselben die Vorbedingungen für eine Eis­
zeit in jenen Gebieten bilden, vielleicht auch, durch 
Verschiebungen großer Eis- und Schuttmasseu, das 
Gleichgewicht der Erde ändern und die Pole verlegen. 
Daß Polschwankungen unsere Gegenwart beeinflussen, 
ist unzweifelhaft festgestellt. Seit einem Jahrzehnt ist 
eine internationale Kommission hei der Beobachtung
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der Aenderung der geographischen Breiten tätig. Das 
Material wird von Prof. A lb  r e c h t  in Straßburg ge­
sammelt und hat schon eine Aenderung in der Lage 
der Pole ergeben. Nun hat Prof. S p i t a l e r  mathe­
matisch nachgewiesen, daß Poländerungen von geringer 
Abweichung zu Massen Verlagerungen führen, welche 
tangentiale Kräfte wecken und Gebirgsfaltungen her- 
beifüliren. Bei sehr starken Poländerungen müßten 
dagegen Absenkungen großer Schollen erfolgen, welche 
Weltenbcben veranlassen und das Empordringen schwerer 
Laven aus großen Tiefen. Der Zusammenhang der 
Weltenbeben mit ihren überaus tief liegenden Hypo­
zentren und den Aenderungen in der Lago der Pole 
ist statistisch von M i l n e  und Ca n c a n i  fcstgelcgt 
worden. Aber alle diese Beobachtungen verfügen bis­
her nur über eine kurze Spanne Zeit. Ehe sich die 
Massenverlagerungen, hervorgerufen durch Verschie­
bungen im Luit- und Wasserozean, in Gletschern und 
Geschieben, in der Verlagerung der Pole durch Planeten­
anziehungen und Sonnenkräften zu einem Maximum 
summieren, müssen ganz audere Zeiträume in Rechnung 
gezogen werden können. Bisher ist seit der Ent­
stehung der Menschheit im mittleren Tertiär noch 
nicht einmal ein einziger jener vermuteten Zyklen 
vorübergegangen. Erst den spätesten Geschlechtern 
wird es demnach Vorbehalten bleiben, nachzuprüfen, 
ob der „Ring der Wiederkehr“, wie ihn N i t z s c h e  
bezeichnet, nichts anderes ist, als eine Rastvorstcllung, 
vergänglich wie alles, was wir als Naturgesetz, als 
Wahrheit anzusehen pflegen.

K l e i n e r e  M i t t e i l u n g e n .
Der P ascalsche Lehrsatz bezüglich, des Kreises.

Von Prof. Dr. K. K o m m  e r e i l  (Stuttgart).
(Aus dem Wurttembergischcn Korrespondenzblatt mit Ge­nehmigung der Redaktion).

Zweifelsohne ist der P a s c a 1 sehe Satz nebst seinem 
Bruder, dem des B r i a n c h o n ,  einer der schönsten 
und zugleich fruchtbarsten Sätze der Elcmentargeometrie. 
Leider reicht meist die Zeit nicht, den Satz den 
Schülern darzubieten, da die Vorbereitungen zu dem 
Beweis zu umständlich sind. Es dürfte daher manchem 
der Herren Kollegen erwünscht sein, einen einfachen 
und wie mir scheint neuen Beweis dieses wichtigen 
Satzes kennen zu lernen.

Der Pas c a l s c h e  Satz sagt bekanntlich aus, daß, 
wenn sechs beliebige Punkte (s. Eig.) eines Kreises in 
beliebiger Reihenfolge mit den Nummern 1 bis 6 ver­
sehen werden, und man den Schnittpunkt

A  der Geraden 12 und der Geraden 45,
-ß n „ 23 „ „ „ 56,
G „ „ 34 „ „ „ 61

sucht, daß die drei Punkte ABC in einer Linie liegen.
Zum Beweise beschreibe man um das Dreieck 14C 

den Kreis, der 12 in E ,  45 in D  schneiden möge. Man 
zeigt nun mit Hilfe des Peripheriewinkelsatzes mit 
Leichtigkeit, daß die beiden Dreiecke C D E  und B52 
ähnlich uild ähnlich gelegen sind. In der Tat ist 

41 E  —  4 D E  — A C E =  452 =  432, 
also D E  parallel 52 und C E  parallel 23. Ebenso 
hat man

I? 1 C =  E D C  — 256 
und darum D C  parallel 56. Die Dreiecke C D E  und 
B 52 sind also ähnlich und die entsprechenden Seiten 
parallel, demnach l i e g e n  die Dreiecke (nach dem 
Satze des Desargues) ähnlich und A  ist der Aehnlich- 
keitspunkt. Die Gerade BC geht somit durch A ,  wo­

mit der Beweis erledigt ist. Natürlich hätte man auch 
mit den Winkeln, die in 4 ihre Spitze haben, operieren 
können. Kür die Schüler mag das eine guto Uebung sein.

Ich bemerke, daß man den P a s c a l  scheu Satz 
sogar ohne Proportioneulchre beweisen kann, weil der 
Satz von D e s a r g u e s  ebenfalls ohne dieselbe beweis­
bar ist.*)

Den Satz von B r i a n c h o n  kann man nun wie 
üblich mit Hilfe der Polarentheorie aus dem Fascal -  
schen ableiten. Dies erfordert aber wieder erheblichen 
Zeitaufwand. Es ist daher dringend erwünscht, für 
den Satz von B r i a n c h o n  ebenfalls einen direkten, 
möglichst, elementaren Beweis zu bekommen. Meino 
Bemühungen in dieser Richtung waren jedoch alle er­
gebnislos. Vielleicht hat einer der Herren Kollegen 
mehr Glück. Im Besitze der beiden Sätze könnte 
man dann ohne großen Zeitverlust einen kräftigen 
Vorstoß in das schöne Gebiet der projektiven Geo­
metrie machen.

* **
N ochm als die Grösse von .-r.

Von G. J u n g e  (Landsberg a. W.).
Um die ungefähre Länge des Kreisumfanges zu 

finden, vergleicht man doch am besten den Kreis mit 
dem eingeschriebenen Sechseck. Diese Betrachtung 
liegt für die Schule um so näher, als doch auch die 
genauere Berechnung des Kreisumfanges vom Sechs­
eck ausgeht.

Der Wert nr =  3 kommt in der Geschichte der 
Mathematik fortwährend vor: im Alten Testament, bei 
H e r o n ,  V i t r u v  und anderen. Nachweise siehe 
C a n t o r ,  Geschichte der Mathematik, Band I, im 
Register unter „,-r =  3“. Es ist bisher wohl immer für 
selbstverständlich gehalten worden, daß die Menschen 
auf den Wert ar =  3 durch Vergleich des Kreises mit 
dem Sechseck gekommen sind.

* **
K otangentensatz.

Von P. O t t e n  (Hannover).
Als ein gutes Hilfsmittel zum leichten Behalten 

des K o  ta n  g e n  t en s a t z e s  der  s p h ä r i s c h e n  
T r i g o n o m e t r i e  ist mir folgendes bekannt.

*) Vergl. G. Hessenberg. „Beweis des Desarguesschen Satzes aus dem Pascalschen“, Math. Annalen 61, p. 161 ff und K. Kommerell, „Rein geometrische Begründung der Lehre von den Proportionen und des Flächeninhalts“, Math. Annalen 66, p. 558 ff.
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Beginnt man mit einer Seite — cs m uß eine 
Seite sein —, z. B. c  und schreibt anstatt der vier

c5l

aufeinander folgenden Stücke die Kotangonten, also 
ctgc ctg ß  et g a  ctg y

oder

und zieht die angegebene Schleife, so läßt sich der 
Kotangcnlonsatz sofort hinschreiben:

ctg c  sin a  —  cos a  cos ß  -f- sin ß  ctg y .

Beginnt man z. B. mit b  (b , y ,  a ,  ß ) ,  so folgt: 
e t g i  ctg y  ctg a  ctg/J

oder

so folgt:
ctg b  sin « =  cos a  cos y  +  sin y  ctg ß .

* **
Preisaufgabe.

Ein Liebhaber der Mathematik, der nicht genannt 
sein will, hat einen Preis von

e i n h u n d e r t  hl a r k 
für die richtige und vollständige Lösung der Aufgabe 
ausgesetzt:

A u f  w ie  v i e l e  v e r s c h i e d e n e  A r t e n  k ann  
in d e u t s c h e n  M ü n z e n  e i n  T a l e r  g e w e c h s e l t  
w e r d e n  V

Lösungen dieser Aufgabe sind bis zum 31. De­
zember 1910 an den Unterzeichneten einzusenden. 
Jeder Lösung muß die genaue Adresse des Lösers 
beigefügt sein. Eine Teilung des Preises findet nicht 
statt. Sollten mehrere befriedigende Lösungen ein- 
laufen, so entscheidet das Los. Es sind nicht etwa 
die sämtlichen Möglichkeiten, einen Taler zu wechseln, 
aufzuzählen, sondern es soll die Anzahl dieser Möglich­
keiten berechnet werden. Ucber das Ergebnis der 
Preisbewerbung wird seinerzeit in dieser Zeitschrift 
berichtet werden.

Naumburg a. S. P. v. S e h a c w e n .
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87. K a t s c h ,  Kunstmaler, Char­

lottenburg
88. K i n d l e r ,  Arzt, Posen
89. Kl e i nml cho l ,  Prof. Dr., Posen
90. K n o l h c ,  Direktorin, Posen
91. Kn üt t g e n ,  Oberl., Wongrowitz
92. K ö h l e r ,  Frl., Posen
93. Kön ne man n,  W., Prof., Posen
94. Könne mann,  G., Oberlandes­

gerichtsrat, Posen
95. K ö n n e m a n n ,  Frl., Posen
96. K ö n n e m n n n , Lehrerin, Posen
97. K o n o p k a , Seminarl., Posen
98. K o s s e r ,  Lehrerin, Posen
99. Kr appat s ch ,  Lehrerin, Posen

100. K r e f f t ,  Lehrer, Posen
101. K r ü g e r ,  Lehrerin, Posen
102. K u m m e r o w ,  Provinz.-Scliul- 

rat, Posen
103. K u h n ,  Mittelschullehrer, Posen
104. K ü n z e r ,  Lehrerin, Posen
105. L a n g e r ,  Prof., Posen
106. L e li m a n n , Kreisarzt, Posen
107. L e h n e ,  Lehrerin, Posen
108. L e h r ,  Seminarkandidat, Posen
109. L e  i c k ,  Dr., Greifswald
110. L e s s e r ,  Ingenieur, Posen
111. L e s s e r ,  Assessor, Posen
112. L e s s e r ,  Frau, Posen
113. L e w a n d o w s k i ,  Landwirt, 

Psarskie
114. L e w i n ,  Fabrikbesitzer, Posen
115. L ew  in , Frau, Posen
116. L i e r , Oberlehrer Dr., Stettin
117. L o r e y ,  Konrektor, Minden
118. L ü b e c k , Prof., Breslau
119. L ü d t k c ,  Prof., Bromberg
120. L u nun e r , Prof. Di-., Breslau
121. M a l l a c h o w ,  Zahnarzt, Posen
122. M a l l a c h o w ,  Frau, Posen

Einladung  
zur 82. Versam m lung Deutscher

123. M a r c u s e ,  Frau, Posen
124. M a s u c h ,  Prof., Rogascn
125. M e n d e l s o h n ,  Prof. Dr.,Posen
126. M e y e r ,  Gust., Prof. Dr., Görlitz
127. Me y e r ,  Arzt, Posen
128. M i c h a e l ,  Probekandidat, Frei­

burg i. Schl.
129. M o r i t z ,  Oberlehrer Dr., Posen
130. M ü h l e ,  Prof. Dr., Posen
131. M ü l l e r ,  Prof., Chemnitz
132. M ü l l o r - U r i ,  Fabrikbesitzer, 

Braunschweig
133. M y l i u s ,  Prof. Dr., Rawitsch
134. N e h r i n g , Reg.-Assessor, Posen
135. N eu  ma r k ,  Arzt, Posen
136. N i e r e n t z ,  Mittelsehull., Posen
137. N o o l l n e r ,  Prof. Dr., Zwickau
138. Nostiz,Obcrl.jGr.-Liehterfclde
139. O l i v i e r ,  Telegraphendirektor, 

Posen
140. O t t o ,  Lehrerin, Posen
141. P a v e l ,  Lehrer, Posen
142. P e t e r s d o r f f ,  Kaufm., Posen
143. P f l u g ,  Lehrerin, Posen
114. P f u h l ,  Prof. Dr., Posen
145. P f u h l .  Frau, Posen
146. P h i l i p p ,  Prof., Posen
147. P i e r o w ,  Lehrer, Groß-Golle
148. P i e t r k o w s k i ,  Arzt, Posen
149. P i e t z k e r ,  Prof., Nordhausen
150. P o l i t ,  Lehrer, Groß-Golle
151. P o s k e ,  Prof. D r, Friedenau
152. P o s k e ,  Frau, Friedenau
153. P r o s l e r ,  Prof., Hannover
154. R a u h ,  Prof., Posen
155. Rem us, Gymn.-Lehrer,Lissai.P.
156. R i c h t e r ,  Prof. Dr., Löbaui. S.
157. R i t t e r ,  Arzt, Posen
158. Ro d e n  a c k e r ,  Arzt, Posen
159. R o s s o ,  Oberlehrer, Posen
160. R ü c k e r t ,  Prof. Dr., Bromberg
161. Rühlm ann,Prof.Dr.,Hallea.S.
162. S a c h s ,  Frl., Grünewald
163. S a l k o w s k i ,  Oberlehrer, Dr., 

Charlottenburg
164. S a l l e ,  Dr. phil., Verlagsbuch­

händler, Berlin
165. S a l l e ,  Frau, Berlin
166. S a l z ,  Frl., Grünewald
167. S c h a c h t ,  Prof., Posen
168. S c h a u b e ,  Prof., Bromberg
169. S c h e n c k ,  Prof. Dr., Cliar- 

lottenburg
170. S c h i f f e r ,  Oberlehrerin, Posen
171. S c h m i d ,  Bastian, Oberlehrer 

Dr., Zwickau
172. S c h n e e ,  Prof, Nakel
173. S c h n e i d e r ,  Frl., Posen
174. Schnet t l er ,  Oberl. Dr., Posen

*  **

175. Schnurra,Oberlehrer,Schrinun
176. Schot t en ,  Oberrcalschuldirekt., 

Halle a. S.
177. S c h u b e r t ,  Lehrer, Posen
178. S c h ü l k e ,  Prof. Dr., Königs­

berg i. P.
179. S c h ü t z e ,  Oberlehr. Dr., Posen
180. S c h u l z ,  Prof., Posen
181. S c h u l z ,  Prof., Grünberg i. Schl.
182. S c h u l z ,  Mittelschullehr,, Posen
183. S c h u l z ,  Lehrer, Kurnik
184. S c h w a b ,  Prof. Dr., Frankfurt 

a. M.
185. S i m o n ,  Oberlehr. Dr., Steglitz
186. S n o w a z k i ,  Lehrer, Posen
187. S n o w a z k i ,  Lehrer, Opalenitza 
183. S o m m e r ,  Lehrer, Posen
189. S p i e s ,  Prof. Dr., Posen
190. S p i e s ,  Frau, Posen
191. S p o r b e r t ,  Oberl. Dr., Dresden
192. S t a d e ,  Prof. Dr., Halle a. S.
193. S t e h r ,  Oberlehrer Dr., Oppeln
194. S t e i n d e l ,  Prof. Dr., Berlin
195. S t e i n e r ,  Oberlohrer, Posen
196. St e i ngr äbe r ,  Oberl. Dr., Posen
197. S t e i n g r ä b e r ,  Oberlehrer Dr., 

Bromberg
198. S t e p h a n ,  Lehrerin, Posen
199. S t e r n ,  Kaufmann, Bosen
200. S t i e be ns ,  Oberlehrer, Dr., 

Bromberg
201. T a b u l s k i ,  Lehrer, Posen
202. Taf e l macher ,  Direktor, Prof. 

Dr., Dessau
203. T e t z n e r ,  Prof., Rogasen 
201. T h a e r ,  Dir. Dr., Hamburg
205. T h e s i n g,Dr.,Wiss.Mitarbeiter, 

Leipzig
206. Tl i i e i ne ,  Direktor, Prof. Dr., 

Bromberg
207. T i es l er ,  Lehrer, Bosen
208. Tronic h ö r s t ,  Erl., Posen
209. W a li 1 e , Student, Posen
210. W a l t h e r ,  Prof. Dr., Cliar- 

lottenburg
211. Wal ther,  Frau, Charlottenburg
212. W a t e r s t r a d t ,  Dr., Steglitz
213. W e r n e r ,  Lehrerin, Posen
214. We r n  i c k e ,  Geh. Med.-Rat, 

Prof. Dr., Posen
215. W e y n e r o i v s k i ,  Arzt, Posen
216. v. W i l a m o w i t z ,  Leutnant, 

Gnesen
217. Wi n kl e r ,  Prof. Dr., Friedenau
218. W i t t e ,  Arzt, Posen
219. W i t t i n g ,  Prof. Dr., Dresden
220. W o l l m a n n , Postiuspektor, 

Posen
221. Zi ckerow,  Prof. Dr., Rawitsch

Naturforscher 
und A erzte in Königsberg i. Pr. 1910.

Die Unterzeichnete Geschäftsleitung ladet zur Teil­
nahme an der vom 18. bis 24. September d. J. in 
Königsberg stattfindenden 82. Versammlung Deutscher

Naturforscher und Aerzte ergebenst ein. Teilnehmer 
der Versammlung kann jeder werden, der sicli für 
Naturwissenschaften interessiert. Die allgemeine Tages­
ordnung ist vorläufig wie folgt festgesetzt:

A) In den allgemeinen und Gesamtsitzungen sind 
bis jetzt die Vorträge folgender Herren in Aussicht
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genommen: A ch  (Königsberg): „Ucbet- den Willen“. 
Gr a me r  (Göttingen): „Pubertät und Schule“. Ki i lpe  
(Bonn): „Erkenntnistheorie und Naturwissenschaften“, 
v. Mo n a k o i v  (Zürich): „Lokalisation der Hirn­
funktionen“. P l a n c k  (Berlin): „Die Stellung der 
neuen Physik zur mechanischen Naturanschauung“. 
T o r n q u i s t  (Königsberg): „Geologie des Samlandes“. 
Z e n n e c k  (Ludwigshafen): „Verwertung des Luft- 
stickstolles mit Hilfe des elektrischen Elammenbogens“.

B) Von sonstigen Veranstaltungen seien außer den 
üblichen abendlichen Festlichkeiten genannt: Am
23. September nachmittags Ausflüge nach der benach­
barten Ostseeküste, am 24. September Tagesausflüge
a) zur Kurischen Nehrung und nach Memel, b) nach 
Muricnburg und Danzig, mit Besichtigung der Marien­
burg, der Schichauwerft und der Technischen Hoch­
schule. Außer den allgemeinen Sitzungen finden in 
üblicherweise Einzelsitzungen und kombinierte Sitzungen 
der Abteilungen statt. Für die medizinischen Ab­
teilungen ist, vielfach geäußerten Wünschen ent­
sprechend, eine größere Anzahl kombinierter Sitzungen 
in Aussicht genommen, zu denen schon eine Reihe 
von Vorträgen angeincldet sind. Es ist die Bildung 
folgender Abteilungen in Aussicht genommen:

I. N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  H a u p t g r u p p e .
1. Mathematik und Astronomie. 2. Physik, In- 

slrumentenkunde und angewandte Mathematik. 3. Chemie.
4. Angewandte Chemie und Pharmazie, 5. Landwirt­
schaft. 6. Geographie. 7. Geologie und Mineralogie.
8. Botanik. 9. Zoologie. 10. Anthropologie. 11. Mathe­
matischer und naturwissenschaftlicher Unterricht.

II. M e d i z i n i s c h e  H a u p t g r u p p e .
12. Anatomie, Histologie, Embryologie. 13. Phy­

siologie, physiologische Chemie, Pharmakologie. 14. All­
gemeine Pathologie und pathologische Anatomie. 
15. Innere Medizin, Balneologie, Hydrotherapie. 10. Ge­
schichte der Medizin und der Naturwissenschaften.
17. Chirurgie. 18. Geburtshilfe und Gynäkologie. 
19, Kinderheilkunde. 20. Psychiatrie und Neurologie.
21. Augenheilkunde. 22. Hals- und Nasenlieilkunde.
23. Ohrenheilkunde. 24. Dermatologie und Syphili- 
dologie. 25. Zahnheilkunde. 26. Militär-Sanitätswesen.
27. Gerichtliche und soziale Medizin. 28. Hygiene 
und Bakteriologie. 29. Veterinär-Medizin. Vorträge 
zu den Abteilungssitzungen werden bis zum 1. Juni 
an die Adresse der Geschäftsführung erbeten. Die 
Versendung des ausführlichen Programms, die voraus­
sichtlich im Juli stattfindet, erfolgt kostenlos auf 
schriftlichen Wunsch, der an das Bureau der Geschäfts­
führung zu richten ist. Um gefällige Weiterverbreitung 
dieser Einladung wird höflichst gebeten.

Die Geschäftsführer 
Prof. Dr. L i c h t h e i m ,  Prof. Dr. F r a n z  Me ye r .  
Bureau der Geschäftsführung: Drummstraße 25—29.

* **
K ongresse in Brüssel.

Wie schon unter den Vereinsnachrichten mitgcteilt 
ist, finden im Monat August auf der W e l t a u s s t e l ­
l u n g  in B r ü s s e l  eine Reihe von f a c h  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e n  V e r s a m m l u n g e n  statt.

Die Reihe wird eröffnet durch die Sitzungen der 
Internationalen Unterrichtskommission (Präsidenten: 
Klein-Gött ingen,  Fehr-Genf, Greeuhill-W oolwich) 
am 9. August 8l/a h abends. Die Sitzung der Delegierten 
findet am 10. August 9 h morgens im Saal Ravenstein, 
3 rue Ravenstein in der Nähe der Place Royale statt.

Ebendort wird am Nachmittag 4 Uhr eine öffentliche 
Versammlung abgehalten, in der zunächst ein Repräsen­
tant Belgiens sprechen wird. Es folgen Vorträge: 
Herr K l e i  n : Ueber die Ziele der Unterrichtskommission 
und den Unterricht im allgemeinen, Herr Felir: Ueber- 
sicht über den Stand der Arbeiten in den verschiedenen 
Staaten, Herr B o u r 1 o t : Ueber die gegenseitige Durch­
dringung der reinen und der angewandten Mathematik 
im Unterricht der höheren Schulen.

Am l i .  und 12. August finden in der deutschen Aus­
stellung von 10 Uhr an Vorträge, am Nachmittag von 
4 Uhr an Demonstrationen statt. Für den 13. und 14. 
sind von französischen Vereinen Fachversammlungen ge­
plant. Am 15. und 16. findet der unter dem Protektorat 
des belgischen Ministeriums stehende Internationale 
Unterrichtskongreß statt. Nähere Auskunft erteilt hier­
über Herr Professor W i t t m a n n ,  Ruc Neuve, Genval 
(Brabant).

Zur Besprechung eingetroffene Bücher.
(Besprechung: geeigneter Bücher Vorbehalten.) 

Buln-dt, W., Magnetische u. magnetisch-elektrische Messungen im Unterricht. (Sonderheft d. Zeitsehr. f. d. physikal. u. cliem. Unterricht. Bd. II, Heft 4.) Berlin 1910, Springer, geh. M 2.40.Baiser, L., Ueber d. Verwendung d. Parallelprojektion im geometrischen Unterricht. (Wissenscli. Beilage z. Jahresber. d. Oberrealsch. zu Darmstadt. Ostern 1010.) Darmstadt 1010, Winter.Höger, lt., Elemente der Geometrie der Lage. Mit 38 Fig.2. Aufl. Leipzig 1910, Göschen, kart. M O.ÖO.Bnggc, O., Strahlungserscheliiungeil) Jonen, Elektronen n. Radioaktivität. Mit 4 Tafeln u. 20 Zeichnungen. Leipzig, Reclam. geb. M 0.80.Crantz, P., Arithmetik u. Algebra zum Selbstunterricht 1. Mit 9 Fig. im Text. 2. Aufl. (Sammlung „Ans Natur n. Geisteswelt“.) Leipzig 1910, Teubner. geh. M 1.25. Diener, K., Paläontologie u. Abstammungslehre. Mit 9 Abb.(Sammlung Göschen.) Leipzig 1910, Göschen, geb. M 0.80 E ck ar d t, W. R., Paläoklimatologic. (Sammlung Göschen.)Leipzig 1910, Göschen. geb. M 0. 80.Granzer, .1Grundriß der Naturgeschichte des Mineralreiches.2. Abdruck. Mit 104 Abb., davon 53 in Farbendruck. Wien 1910, Holder, geb. M 1.70.Hartl, H., Resultate zu den Aufgaben aus der Arithmetik u.Algebra. 3-, verb. Aufl. Wien 1910, Deuticke. geh. M 1.80. Hart mann, G., Astronomische Erdkunde. Mit 33 Textfig., 1 Sternkarle u. 100Uebungsaufgaben. 3., verb. Aufl. Stutt­gart 1909, Grub. kart. M 1,20.Heuniger, Iv. A. u. Lohanss, C., Methodischer Leitfaden der Chemie u. Mineralogie f. höh. Mädchenschulen u. ü. entspr. Kl. d. Studienanstalten. Mit 90 Abb. Stuttgart 1910, Grub. geb. M 1.80.Höfler, A.. Didaktik d. mathematischen Unterrichts. (Didak­tische Handbücher für den real. Unten-, 1.) Mit 2 Tafeln und 147 Fig. im Text. Leipzig 1910, Teubner. geb. M 15.—. Ilertwig, R., Lehrbuch der Zoologie. Mit 588 Abb. 9., um- gearb. Aufl. Jena 1910, Fischer, geh. M 11.50.Jacob, J., Arithmetik für Realschulen. I. Teil: Kl. I—111.Wien 1909, Deuticke. geb. M 2.-.Jacob, J., Arithmetik liir Gymnasien und Realgymnasien.1. Teil: Unterstufe. Wien 1909, Deuticke, geb. M 2.—. Jäger, G., Theoretische Physik 11: Licht und Wärme. Mit 47 Fig. 4. Aufl. (Sammlung Göschen.) Leipzig 1909, Göschen, geb. M 0.80.K ersehen Steiner, G., Grundfragen d. Schulorganisation. Eine Sammlung von Reden, Aufsätzen und Organisatious- beispieleu. 2., verb. Aufl. Leipzig 1910, Teubner. geh, M 3.60.Kowalewski, G., Die Klassischen Probleme der Analysis des Unendlichen. Mit 127 Fig. im Text. Leipzig 1910, Willi. Eugelmanu. geh. M 15.—.Lampert, K., Das Leben d. Binnengewässer. 2., verb. Aufl. Lieferung 11,12,13, 14. Leipzig 1909, Chr. Herrn. Tauchuitz. je M 1.-.Lauge, M., Das Schachspiel u. seine strategischen Prinzipien. (Sammlung „Aus Natur und Geisteswelt“.) Leipzig 1910, Teubner. geb. M 1.25.M an n 0 u ry, G., Methodologisches u. Philosophisches z. Elemcn- tar-Mathematik. Haarlem 1909, Yisser. geh. M 8.50. Monatsschrift für den elementaren naturwissen­schaftlichen Unterricht. Herausgog. vom Hambur- gischen Lehrerverein für Naturkunde. Jahrg. 1909/10, lieft 4, 5, 6. Stuttgart, Frauckh. Jährl. Bezugspreis M 3.—. Natur u. Erziehung, Monatsschrift z. Verbreit, u. Pflege der Naturwissenschaften in Schule u. Haus. Herausgeg. von F. Dannernanu und K. Smalian. Jahrg. 1909/1910, Heft 5, 6. Stuttgart, Frauckh. Halbjährl. Bezugspreis M 4.—.
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Das Weltall
Illustrierte  H albm onats-Zeltschrift tür 

Astronomie und verwandte Gebiete.
Herausgeber Dr. P. S. ArchciiIiol<l, 

D ire k to r  d e r  T re p to w -S te rn w a rte .

Zu b e z ie h e n  b e i jodem  P o s ta m t, in  je d e r  
ß u c h h n n d lu n K  u n d  bei d e in  V erlage  d e r  T re p to w - 
S te rn w a r te , T re p to w -B e r lin  — B ezu g sp re is :  
D e u tsc h la n d  u n d  O este rre ic h  v ie rte ljä h rlich  
M  3 .—,  A u s la n d  v ie r te ljä h rlic h  M 4.—.

Vorträge u. Abhandlungen
herausgeg. vom V erlage der Treptow - 

S ternw arte  un ter L eitung  von 
Dr. F. S. A r c h e n l i o l d .

Hofe 15. H inrlchs, Gustavus D., Die 
Aniana-M etcoriten . . . .  31 2.— 

H eft 10. Sch iapa relli, G. V., Venusbeob­
achtungen und B erechnungen der
B a b y l o n i e r  M 1.50

H eft 17. Stavenhaaen, W., K gl. H aup t­
m ann a. D., Ueber Hirnmeisbeob­
achtungen in  m ilitä rischer Be­
leuchtung . . . . . . .  M. 1.50

H eft 18. Loewenfeld, Dr. Kurt, Aus mei­
nen H andschriftenm appen. (Briefe 
berühm ter Astronom en und P h y ­
siker) ..........................................M 2.50

H eft 19. Bergholz, Prof. Dr., Das Jay -
Eur-O bservatorium  und sein E r- 

auer. Von K apitän  A. IT. G arrett,
R . E ..............................................M 3.—

H eft 20 . Foerster, W., Prof., Die Freude 
a. d. Astronom ie . . . . M 1.—

Säm tliche H efte, auch H eft 1—15, sind 
sowohl durch jede  B uchhandlung, als 

auch d irek t zu beziehen vom

V erlag  d er T re p to w -S te rn w a rle ,
Treptow -Berlin.

D e r  U n t e r r i c h t
in der

i •

Für Lehrer und zum Selbstunterricht.
Von

Dr. Willi. Krumme,
weil. Direktor der Ober-Realschule in Braunschweig.

Mit 53 Figuren im Text.

Pre is B Mk. 50 Pf.

Verlag von Otto Sails in Berlin W 57

Soeben erschien:
•*

:: Praktischer Lehrgang ::
der

= =  A r i t h m e t i k  =
Ein Hilfsbuch in ausführlicher Dar­stellung für Lehrende und Lernende

von
Prof. Ju l. Son n e in Fulda. 

Mit vielen Figuren im Text. 
Preis M 2.40 geb., M 2.80 geb.

V e r l a g  
von Otto Salle in Berlin W. 57.

*10

Herders che Verlagshandliiug zu Freiburg im Breisgau.

Soeben ist erschienen und kann durch alle Buchhandlungen be­
zogen werden:

Kraß, D r .  M., Kg..schnirat,u. D r .  H. Landois, S M Ä t t S S i ® ! ;
T i n a  P f l a n ^ p n r ’n in 'h  Wort und Bii(1 för (,on Schul- OJciö 1 r n d H z 5 e m  e i L I l  untorrjcht in der Naturgeschichte.
Mit 4 Farbentafeln und 238 eingedruckten Abbildungen. Zwöl f t e ,  
unter besonderer Berücksichtigung der Biologie v e r b e s s e r t e  
Auf l age ,  gr. 8 ° (XIV u. 226). M 2.50; geb. in Leinwand M 3.—. 
Die Biologie hat in dieser Auflage erweiterte Berücksichtigung er­

fahren. Die erstmals beigegebenen vier Farbentafeln werden Lehrern 
wie Schülern willkommen sein.

Wird gebraucht an Gymnasien, Progymnasien, Realprogymnasien, 
Realschulen. Rektoratsschulcn, Höheren Stadtschulen, Höheren Knaben­
schulen, Höheren Bürgerschulen, Knabenfortbildungsschulen, Höheren 
Mädchenschulen, Präparandenanstalten, Lehrer- undLehrerinnenseminaren 
und Handelsschulen.

Früher sind erschienen: Der Mensch und das Tierreich. 13. Aufl. M 2.20; geb. M 2.55. -  Das Mineralreich. 7. Aufl. M 1.50; geb. M 1.85.

L e i t ®  
M i k r o s k o p e :: M ik r o to m e

M ik ro p h o to g ra p h isc h e
  ........  ■ und •  ■■■:■■■■■■■■■■■■■— —
P ro je k t io n s  - A p p a ra te

für Schulzwecke 

V V V

Photographische Objektive 
=  Prismen-Feldstecher =
Spezial-Katalog Nr. 5 gratis u. franko.

V V V

E. Leifz, Wetzlar
Berlin NW Frankfurt a. M.

Luisenstraßc 45. Neue Mainzerstraße 24.
St.Petersburg, London, Hew-York, Chicago.

M a t h e m a t i s c h e  L e h r b ü c h e r  

von Dr. K arl S e h w e rin g , der Apostelkirche in Cöln:
T r ig o n o m e t r ie .  3. A u fl. Geb. M 1.30 — A r i th m e t ik  u n d  A lg e b ra .  3. Aufl. 
Geb. M 1.40 — S te r e o m e t r ie .  3. A u fl.  Geb. M 1.40 — A n a ly t i s c h e  G e o ­
m e t r i e .  2. A u fl.  50 Pf. — to o  A u fg a b e n  a u s  d e r  n ie d e r e n  G e o m e tr ie .
3. Aufl. Geb. BI 2.60 — S a m m lu n g  v o n  A u fg a b e n  a u s  d e r  A r i th m e t ik .
Drei einzeln käufliche Teile. 2. bezw. 3. Aufl. Geh. M 3.80 — 
E b e n e  G e o m e tr ie .  Von Sehwering und Krimphoff. 6. Aufl. Geb. M 2.20.

Die Lehrbücher und Aufgabensammlungen von Sehwering sind auf den 
gesicherten Grundlagen neuester Forschung aufgebaut und erreichen 
zugleich durch Klarheit und Faßlichkeit des Lehrvortrags den obersten 
Schulzweck. Ein besonderer Vorzug ist die Reichhaltigkeit des Inhalts. 
Sie sind für jede Schulgattung und auch für den Selbstunterricht g e ­
e i g n e t .  — Von demselben Verfasser ist (anonym) erschienen:
I s t  M a t h e m a t i k  H e x e r e i ? Von einem preußischen Schulmeister. M 1.20 

Die Frage, wie die Mathematik auch den angeblich dafür nicht 
Veranlagten interessant gemacht und so ihr Bildimgswert für weitere 
Kreise nutzbar gestaltet werden könne, wird in dieser vielbeachteten 
Schrift anregend, klar und temperamentvoll beantwortet.

HerderscheVerlagshandlung zu Freiburg i.Br,- Durch alleBuchhandlungen zu beziehen



Nur .Tahresaufträgo. Bezugsquellen für Lehrmittel, Apparate usw. Beginn jederzeit.

Technologie in der Schule!
Gebr. H ö p f e l ,L c h r m i t t e l a n s t a l t  | 

I t c r l i n  X f f . 5 ,  R athenow erstr. 63
Ständiga A usstellung von tBchnologlschen  
und n aturw isse nschaftlichen  Lshrm ltteln.

K ataloge g ra tis!

Lehrmittel für den Unterricht in

Mathematik unö Zeichnen
aus Holz, Draht oder Blech empfiehlt
Felix Neustadt, LehrmittelverlagNiederlössnitz b. Dresden.
Ausführliche Preisliste kostenlos, An­fertigung auch nach besond. Angaben.

R. W i n k e l ,  G ö t t i n g e n
Optische und median. Werkstatt. I

M ikroskope
von den allerfeinstcn bis zu den ein- | fachen Schulmikroskopc»  in erstklassiger Ausführung. —

Preisliste frei und unberechnct.

C. G e r h a r d t , B o n n  a . Sh.,
Apparate für Chemie und Physik 

Einrichtung von Industrie- j 
: und Schul-Laboratorien

Willi. Lambrecht
Fabrik wissenschaft­
licher Instrumente

.Meteorologie — Hygiene 
Industrie

Göttingen
S p e z ia l i tä t :  Haarhygrometer.

F r. Fuendeling, Frie d b e rg  i. H.
W erkstätten für Feinmechanik 

und Elektrotechnik
Apparate für den physikal. 
und chemischen Unterricht

Spezialität: Neukonstruktionen.

Ehrhardt & jtöetzger Jiachf.
Darmstadt.:

A pparate fü r  Chem ie u. P h ysik .
Vollständige Einrichtungen. 

Eigene Werkstätten.

VorzUgl. E rw erbsquelle
für Pensionierte, Rentner, Damen ist ein Oflglnal-Kaiser-Panoramä, dasldeal aller Anschauungsmittel, stereoplast. Urkunden, das Sehenswert, der Erde, 700 Zyklen, grösst. Archiv der Welt. An IOOO pädag. Anerkenn. 250 Filialen.Ca. 2500 H., erford. Prosp. gratis, llotl. A. Fuhrmann, Berlin W, Rassage. Lichtbilder mit Vorträgen leihweise.

Achromatische

Schul-M ikroskope
erst. Güte hält stets a. Lager
F .  W . S c h i e c kOptische Fabrik 
=  B erlin  SW, 11. =Preislisten kostenlos.

Apparate für elektrische Strem- 
Spannungs-u.”"J 'aller Systeme. 
K om plette 8 chul-Sclialttafeinsowie Meßzimmer-Einrichtungen. 
Spezialfabrik elektriseber Meßapparate 

Gans & Goldschmidt Elektrizitäts-Ges. m. b. H., Itcrlin N 05.

GUIcher’s  Therm osäulen------ mit Gasheizung. =====Vorteilhafter Ersatz f. galv. Elemente. — Konstante elektromotorische Kraft. Ger. Gasverbrauch. — Hob. Nutzeffekt. Keine Dämpfe. — Kein Geruch. — Keine Polarisation, daher keine Erschöpfung. Betriebsstörungen ausgeschlossen. Julius Pintsch, Aktiengesellschaft, Berlin O. 27, Andrcasstr. 71—73.

Elektrochem. u. Physlko-chom .Unterrichts-, Pcinontrutioiis- uiul 
:: Vorlesungs-Apparate ::Laboratoriums - Einrichtungen
Elektr. M eß-Instrumente 

Feinmeoh.-glasteohn. Werkstätten 
für Laboratoriumsbedarf 

L. H. Zeller, Leipzig VII/76

Fr. Klingeifuss & Co.
------------------------Basel-----------------------

Induktorien mit 
Präzisions-Spiral 
Statfelwicklung

— Patent KHngclfuss.—

Robert Müller, G lasbläserei
und Fabrik chcni.-phys. Apparate Essen - Ruhr. K aupenstraße 46—48 

em pfiehlt seine 
Boppcltlicriuoskopo und 

Apparate für strahl. W ärme 
nach Prof. D r. Looser. 

P re islisten  g ra tis  und franko.

E. Leitz, Wetzlar
Projektionsapparate
Mikroskope, Mikrotome 

Mikropbotographisckc Apparate 
=  Photographische Objektive =
Prismen - Feldstecher.

la Qualität künstl. Tier- und Vogelaugen, feinste Säugetieraugen mit Glasemaille,Garantie naturgetreu, künstl. Menschen­augen (Reformaugen nach Prof.Snellen), Hilfsartikel aus Glas für Aquarien, Prä­paraten- und Conchyliengläser,Thermo­meter usw. offeriert'(Preislisten franko) 
Theodor Zscbnch, Mönchröden bei Coburg Glaswareu und künstl. Augenfabrik.

A nalysen -W agenmit konstant. Empfindlichkeit, schucll- schwiugcnd, sowie chem.-techn. Wagen von anerkannt unübertroffenerGeuauig- keit, mit div. Neuerungen, vielfach prämiiert, empfehlen A. Verbeck & Peckholdt, Dresden-A.Lieferanten vieler Universitäts- und Hochschnllaboratorien, sowie von Gym­nasien, Realschulen, Seminaren usw.

Max Kohl, A. G., Chem nitz, SachsenGrößtes Etablissement auf dem Kon­tinent für die Herstellung von : : : Physikalischen Apparaten und : : : : : : : chemischen Gerätschaften : : : : kompl. Laboratoriums-Einrichtungen mit allen dazu erforderlich.Möbeln usw.Man verlange ausführlichen Katalog und Kostenanschläge.

Ed. M esster 
B e rlin  NW 6, SchifTbauerdam m 18  

M i k r o s k o p e
fü r alle naturwiss. Untersuchungen 

Preislisten kostenlos

G .  L o r e n z ,  Chemnitz. 
P h y s i k a l .  A p p a r a t e .
Preisliste bereitwilligst umsonst.

L e h r m i t t e lfür den
naturw biensch. Unterricht
liefert in anerkannt erstklassiger Aus­führung zu mäßigen Preisen
Wilh. Schlüter, Halle a. S.Natnrwissensch. Lehrm ittel -1nstitut.

R i c h a r d  M ü l l e r - U r i ,Bruuusclnvcig. Glastechnische Werkstätto.
Physikalische unö chemische 

Vorlesungs-Apparate.
Spezialitäten: Elektro - physikalische und Vakuumapparate bester Art.

m s  M i k r o s h o p e  »  
u n d  N e b e n a p p a r o t e
E . H a r t n a c k ,  P o t s d a m

D i e  E r d e
und die Erscheinungen ihrer OberflächeEine physische Erdbeschreibung von Dr. Otto Ule.
2. umgearb. Auflage von Prof. W. Ule. 
Mit 15 Karten, 5 Vollbild., 157 Textbild.Preis geh. 10 M, geb. 12 M. 
Verlag von Otto Salle In Berlin TV 57.

Es wird höflichst gebeten, sich bei Bestellungen auf die „ U n t e r r i c h t s b l ä t t e r “  zu beziehen.

^



1910. No. 4. ANZEIGEN. S. 95.

Verbessertes Gabelelektroskopnach Prof. Busch.
IO HI per Paar.

Billigstes und in seiner Wirkung un­übertreffliches Elektroskop. Prospekt sende ich auf Wunsch. Wiederverkäufer erhalt, hohen Rabatt. Allein. Fabrikant
J. E. Evers, Arnsberg- in Westf.

E. L ey b o ltT s  N a c h fo lg e r
C ö ln  a . R h .

Fabrik Physikal. Apparate 
Spezialität:

Apparate fiirSchüleriibungen

SpinDler 8 JCoycr, ¡¡öttingen
Werkstätte für Präzisionsmechanik

P h y s i k a l .  A p p a r a t e
für denUnterricht an höheren Lehranstalten. 

Preisliste kostenlos.

Für Biologie u. Geographie:
M endels v ie lgerU h m te

B i o p l a s t - ,  B i k r o p l a s t -  
------------- - B i l d e r .  ------------^
Ferner Tier-, Landsch.- u. Arterienbilder
¡V'atnrxv. - ntereoyrrnpli. V erlag  itcrlin X 4, Invulidcuetr. 111.

Vereinigte Lausitzer Glaswerke A.G

M tH a r m  b r u  n n  ,Qu i l i t z  8 1>
Berlin NW 40, Hoidostr. 55/57

Chemische und physik. Apparate
Große illustrierte Preislisten.

P l a n k t o n = N e t z e
u. A pparate für wissenseli. Fischerei
M ik r o sk o p -P r ä p a r a te .

--------- Katolog franko. ---------
Institut für Mikroskopie v. E. Thum

Leipzig. Johannis-Allee 3.

F r i e d r . T h o m a s
Siegen i. W.

K ristallm odelle aus Glas,
an den meisten Lehr- Anstalten eingcfiibrt.

Man verlange Preisliste. -----

P r o je k t io n s - A p p a r a t e
H e l i o s t a t e  u s w .

H a n s  H e e le ,  Berlin o . 2 7 .

R .  W i n k e l ,  G ö t t i n g e n
O ptische und mechan. Werkstatt.

Projektionsapparate für die Schulein jeder Preislage. Sehr geeignet zur Vorführung aller Experimente, welche mittels Projektion sichtbar zu machen sind. Ferner für Mikro- und Diapositiv­projektionen.Preisliste frei und unberechnet.

P h y s i k a l .  A p p a r a t e
u. chemische Gerätschaften, 
sowie sämtl. Schullehrmittelfertigen u. liefern in bekannter tadel­loser Ausführung zu mässigen Preisen.

Schultze & LeppertPhysikalisch-mechanische u. elektro- techn. Werkstätten, Cöthen in Anh.

S p e k i r o i e p p u r u t e
Kathetom eter, optische Bänke 

usw.

H a n s  H e e le ,  Berlin 0 .  27.

B i o l o g i e  *  M o r p h o lo g ie  
S y s t e m a t i k  *

Werkstätte und Lager naturwissen- :: schaftlicher Lehrmittel aller Art :: Kataloge gratis und franko.
E rn st A. BöttcherNaturalien- und Lehrmittel-Anstalt 

B e r lin  C  2, Brüderstraße 15.

Empfehlen
E leh tr . InstPum B^iiP iuitt

fü r L e h rz w e c k e '^welches allgem. Anerkennung findet.
Hartmann & Braun A.-G.Frankfurt am Main.

== Spezialkatalog zu Diensten.

projektions -photogram m e
für den

fiaturw issensch. Unterricht
in zweckdienlichster Ausarbeitung Prospekt und Verzeichnisse kostenlos

O tto  W ig an d , Zeitz . 1.

S p e z ia l-F a b r ik  a lle r  A rten

Elektrischer und magnetischer 
—  Mess-Instrumentefür Wissenschaft und Praxis.
Hartmann & Braun A.-G.

Fran kfu rt am Main.==  Kataloge stehen zu Diensten.

l/hnnfnfo! IKProf.Rühlmann,mitZu- rviappiaici behör, z.Darstellung aller Lagen von Punkten, Geraden u. Ebenen, Prospekt frei. Dynamos 111. Handbetrieb oder mit Betriebsmotoren für Dampf, Wasser,Gas,Benzin,Elektrizität.Sehult- tafcln, Widerstände u. alle Apparate u. Lehrmittel f.d.Schule. Verzeichnis frei!Kol». Schulze, Halle a. S. il Elektrotechn. u. mechaii. Werkstätten

p h y s i k a l .  A p p a r a t e
Vollständige Einrichtung 
von physikal. Kabinetten

F e rd in a n d  E rn e c k e
Itcrlin -Tempclliof

fran z Schmidt & JCaensch
Berlin S 42, Prinzessinnenstr. 18

Polarisations-, Spektral-, 
Projektions-Apparate, Photometer 
u. andere Wissenschaft!. Instrumente

Preislisten kostenlos.

H öllein  &  R e in h a rd t
N euhaus/R ennweg

Therm om eter a lle r Art
Gdasinstrumente und Apparate, Geißler- und Röntgen-Röhren, Glas- Meßgeräte, Glasbläserei-Artikel; Glas- Lehrmittel.— - Katalog zu Diensten.--

D r. S t e e g  &  R e u te r
Bad Homburg vor der Höhe

Gegründet 1855
:: K r is ta l lp r ä p a r a te  ”
Apparate z u r  Polarisatio n , Doppel­
brechung und Interferenz d e slL ich ts

R .  K r ü s s ; Hamburg 111
Physikalische Apparate

n. Grimsehl
:: :: Spektral-Apparate :: :: 
Projektionsapp. Diapositive.

F ü r  den m in e ra lo g isch e n  U n terrich tempfehlen
: Poiarisntions-Mihroskopß : 
Goniometer:: Hristallmodelle

Dünnschliff-Sammlungen
:: :: von Gesteinen und Mineralien. :: ::
Voigt & Hochgesang, Göttingen

Neuartige, v ie lse itige

P r o j e k t i o n s a p p a r a t e
für alle Zwecke, bes. für Schulen. 
Gohr. Mittelstraß, Magtleburg40

Feinmechanische Werkstätten.

Verlag von Otto Salle in Berlin W. 57

Die Einheit der Hnturkröfte.Ein Beitrag zur Naturphilosophie von P. Änaelo Seccni, S. J .  Autorisierte Uebers. von Prof Dr. L.P.ud. Schultze.
2. rev. Aufl. 2 Bde. mit Gl Holzschn. Preis geh. 12 Mk., geb. 14 Mk.

Es wird höflichst gebeten, sich bei Bestellungen auf die „ U n t e r r i c h t s b l ä t t e r “ zu beziehen.
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Für S chulzwecke

Man verlange gra tis ü.

R ic h a rd  M üller-Uri,
In stitu t f. g lastechn ische Erzeug­
nisse, chem ische u. physikalische  

Apparate und Gerätschaften.
Braunsohwelg, Schleinitzstratse 19

l i e f e r t  a u c h
säm tliche  

A p p a r a t e

n a c h  d e m  
m e t h o d i s c h e n  

L e h r b u c h  d e r  

C h e m i e  m u l  
M i n e r a l o g i e  v .  
P r o f . D r .  W i l l i .  
L e v i n  —  g e n a u  

n a c h  d e n  A n g a b e n  d e s  H e r r n  V e r f a s s e r s .

Verlag von Otto Salle, Berlin W 57.
^ W A A . V W W W V W W V W —r w w v

P h y s i k a l i s c h e

A p p arate unö Versuche
e i n f a c h e r  A r t

aus dem
Schäffermuseum.

Yon
1 1 . H o l m

Oberl. am Doi'otheenst. Realgymnasium in B erlin.
Mit 216 Abbildungen im Text.

Preis 2 Mk.

.'. Reich illustrierte .'. .'.

=  b o t a n i s c h e  J §  
T a s c h e n b ü c h e r
von B. PlllSS, Reallehrer in Basel.
Unsere Bäume und Sträucher. An­

leitung zum Bestimmen unserer 
Bäume uud Sträucher nach 
ihrem Laube. 7. Aufl. Geb. 
M 1.60. /Soeben erschienen.) 

Blumenbnohlein für Waldspazier­
gänger. 2. Aufl. M 2.—. 

Unsere Gebirgsblumen. M 3.—. 
Unsere Beerengewächse. 2. Aufl. 

M 1.50.
Unsere Getreidearten und Feld­

blumen. 3. Autt. hl 2.40.
Kurzgefaßte Darstellung, Ueber- sichtlichkeit, viele Bilder, das bequeme Taschenformat und der billige Breis haben diese Büchlein bei alten und jungen Naturfreunden beliebt gemacht.

V erlag von H erder zu  Fre ib u rg  i. Br.Durch alleBuchhandlungen zu beziehen
M ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

y c r l a g  y o n  O t to  S a l l e  i n  J B e r lin  W . 5 7 .

B e i  E i n f f i h r n n g  n e n e r  L e h r b ü c h e r
seien der Beachtung der H erren F ach leh rer em pfohlen:

G e o m e t r i e .

F a n  lf n  O  r  ' kehrbneh der G eom etrie fü r den m athem atischen U n terrich t 
l C 5 i l I \ l l C ? l  .  an höheren L ehranstalten  von Professor Dr. Hugo Fenkner in
 — Braunschweig. Mit einem V orw ort von Dr. W. Krum m e, weil.

D irek tor der O ber-R ealschule in  B raunschw eig. — A u s g a b e  A : (Große Aus­
gabe) vornehm lich f. Gym nasien, R ealgym nasien u. O ber-R ealschulen. 1. T e il: 
E b e n e  G e o m e t r i e .  6. Aufl. P re is 2.20 M. 2. T eil: R a u m g e o m e t r i e .  3. Aufl. 
P re is 1.00 M. 3. T eil: E b e n e  T r i g o n o m e t r i e .  P re is 1.60 M. 4. T eil: A nalvt. 
Geom etrie (erscheint 1010). — A u s g a b e  B : (K leine Ausgabe) vornehm lich fü r 
Realschulen. 1. T e il: E b e n e  G e o m e t r i e .  P re is 2 M. 2. T e il: R a u m ­
g e o m e t r i e  u n d  T r i g o n o m e t r i e .  P re is 1.40 M.

I o c c o r  ■ Hilffclmch für den geom etrischen  U nterricht an  höheren 
L t / O O C i  ■ L ehranstalten . Von O skar L e sse r, O berlehrer an der K lingor-O ber- 
1 1 ------  real schule zu F ra n k fu r t a. M. M it 91 F ig . im Text. P re is 2 Mk.
W a lth e r- mul llebungsbueU jler G eom etrie fü r die U nter-

und M ittelstufe m it Anhang (Trigonom etrie und A nfangsgründe
-----------------—  der Stereom etrie). Von Dr. F r itz  Walther, O berlehrer am Französ.

Gymnasium in Berlin. P re is Mk. 2.20 m it Anhang.

A r i t h m e t i k .

F o n  l / n o r *  A rithm etische Aufgraben. Mit besonderer B erücksichtigung 
i w I l l V i l t J i  a von Anwendungen aus dem Gebiete der Geometrie, T rigonom etrie, 

Physik  und Chemie. B earbeitet von Professor D i\ Hugo Fenkner
in  B raunschw eig. — A u s g a b e  A (für 9stufige A nsta lten): Teil I  (Pensum  der 
T ertia  und U ntersekunda). 6. Aufl. Preis 2 M. 20 P f. Teil I l a  (Pensum  der 
Obersekunda). 4. Aufl. P re is M. 1.50. Teil I I  b (Pensum der P rim a). 2 . Aufl. 
P re is M. 2 .60. — A u s g a b e  B (fü r 6 stufige A nstalten): 3. Aufl. 1.65 M. - 
A u s g a b e  C (für den A nfangsunterrich t an m ittl. L ehransta lten): 2 . Aufl. M 1 .10 .

P h y s i k .

Leitfaden der P hysik , von Dr. J. Heussi. 16. voll, um gearb. Aufl. 
M it 199 H olzschnitten. Bearb. von Prof. Dr. E. Götting. P re is 1 M. 50 Pf. 
— Mit A nhang „Elem ente der Chemie.“ P re is 1 M. 80 Pf. 
Lehrbuch der P h ysik  fü r Gymnasien» Realgym nasien, Ober- 
Realschulen u. and. höhere B ildungsanstalten . Von Dr. J. Heussi. 7. verb. 
Aufl. Mit 487 Holzschn. Bearb. von P rof. Dr. E. Götting. P re is 6 M.

Heussi

Heussi:

L e v in :
C h e m i e .

Meth. Leitfaden fü r  den A nfangs-Unterricht in der Chemie
u n te r  B erücksichtigung der Mineralogie. Von Professor Dr. Willi. Levin. 
5. Aufl. Mit 112 A bbildungen. P re is 2 M.
Meth. Lehrbuch der Chemie und M ineralogie für Jteal- 
g y m n a s i e n  und Ober-Realschulen. Von P rof. D r. Wilh. Levin.

--------------------T eil I : U nterstufe (Sekunda des Realgym ., U nter-Sekunda der Ober-
Realschule). Mit 72 Abbild. P re is Mk. 1.40. Teil I I :  O berstufe (Pensum  der 
Obersekunda und Prim a). Mit 113 A bbildungen. P re is 2 M. 40 P f. Teil 111: 
O rganische Chemie Mit 37 Abbild. P re is M. 1.G5.

\ A / a l n a r 4  ■ 1>le Grundbegriffe der Chem ie m it B e rücksich tigung  der 
V V  “  III “  I l  M w ich tigsten  Mineralien. F ür den vorbere it. U n te rrich t an höheren 

--------------------------- L ehranstalten . Von H. Weinert. 3. Aufl. Mit 31 A bbild. Preis 50 P f.

Levin

N / I i n a r o l i a n  Kristalle, orientierte Kristallplatten und Mineral- 
I V I l i i e i  d l l c . i l ,  dünnscliliffe, geschliffene Edelsteine, Edelstein- 

modelle, Meteoriten, Mctallsammlungen, mineralogische Apparate 
und Utensilien.

C p c f o i n O  Dünnschliffe von Gesteinen. Verwitterungsfolgen 
“  O  l  fci! M fct, von Gesteinen. Bodenarten. Bodenkarten natür­

licher Gesteine nach Prof. A. Geistbeck, geologische Hämmer. 
P o f  a l f  f  a n  Gipsmodelle seit. Fossilien, und Anthropologica, 
I “ II C l d K l ö I I ,  Geotektonische Modelle. Sammlungen für 

allgemeine Geologie. Exkursions-Ausrüstungen.
k ' r w c + a l l m r t r l o l l o  aus Holz’ GIas und PaPPe- Kristall- l \ f  y  o l d l i r i l v J U t i i l “  optische Modelle. Kristallogr.Polyskope.

Modelle für die Krystallberechnuug. 
n i a n o c i f  i \ / 0  âr dcn geologischen und pctrographischeu 
L-"I d ^ J U b l  LI V “  Unterricht, sowie für physikalische Geographie 

(Erdbeben-Serien usw).Der neue in ineralogiäch- geologische Schul-Katalog (reich illustriert) No. XX steht auf Verlangen portofrei zur Verfügung.
Meteoriten, Mineralien und Petrefakten, sowohl einzeln als auch in 
ganzen Sammlungen, werden jederzeit gekauft od. im Tausch übernommen

D r .  F .  K r a n t z ,  Rheinisches Mineralien-Kontor,
Fabrik und Verlag mineralogischer und geologischer Lehrmittel. 

Gegründet 1S33. Bonn a. Rh. Gegründet 1833.

Hierzu je eine Beilage der Firmen Karl Bloek, Buchhandlung in Breslau •  A\ tllielm Eugel- 
mauu, Verlag in Leipzig •  Gustav Fischer, Verlag in Jena, welche geneigter Beachtung empfohlen werden.

D ru ck  vo n  H . S i e v e r s  Si C» .  N a c h f . ,  B ra u n sc h w e ig .


